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11. September. — Se. Majeſtaͤt 
Ruſſiſchen Etatsrath, 


Berlin, vom 
ber König haben dem Kaiſerl. 
Dr. v. Langsdorff, den Rothen Adler⸗Orden dritter 

Klaſſe zu verleihen geruht. : ; 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Luguſt iſt aus den 

Mheingegenden dier eingetroffen. 5 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Kammerherr, Direktor im Juſtiz⸗Miniſterium und dem 
der Geiſtlichen / Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
beiten, v. Kamp, iſt von Köln hier angekommen. 


Die Preuß. Staats, Zeitung enthält folgende 
Bekanntmachung: Nachſtehende, zur Verbuͤtung des 
weiteren Verbreitens der Cholera, von auslaͤndiſchen 
„Regierungen angeordnete Maßregeln, hinſichtlich der 
mit den Poſten eingehenden Briefe, Perſonen, Paͤcke⸗ 
deten und Gelder, werden hiermit zur öffentlichen Keunts 
niß gebracht: 

Baiern. Alle über Hof eingehende Reiſende, Paͤcke / 
reien, Geldbriefe und Geldpakete muͤſſen mit unverdaͤch⸗ 
tigen, von der Polzei⸗Behoͤrde des Abgangsorts ausge⸗ 
ſtellten und von einem Gerichtsarzte kontraſignirten Ges. 
ſundheits Atteſten verſehen ſeyn. Den aus verdächti⸗ 
gen Orten eingehenden Sendungen wird der Eingang 
nur auf den Grund der Zeugniſſe über ſtattgefundene 
Reinigung geſtattet. 2 

Braunſchweig. Die aus inficieten Orten des 
Preußiſchen Staates kommenden Gelder werden am 
genommen, wenn. fie, den Beſtimmungen der Imme⸗ 
diat,Kommiſſton zur Abwehrung der Cholera vom 27ſten 
2 4 ©. gemäß, verpackt und äußerlich gereinigt find, 

rankreich. Alle aus und über Deutſchland ꝛc. 
eingehende Briefe werden durchſtochen und durch Eſſig⸗ 
gedegen. Es dürfen daher keine dicke Brief Pakete, 
welche durch dieſes Verfahren leiden koͤnnten, angenom⸗ 
men werden. Die Korreſpondenz erleidet hierdurch an 
der Franzoͤſiſchen Grenze eing Verſpaͤtung von 24. Stun⸗ 


den. Von Anfang der Frankfurter Herbſt⸗Meſſe, den 
8. September c. an, bis einen Monat nach deren 
Schluſſe, durfen alle Sendungen mit giftfangenden 
Waaren aus Frankfurt a. M. und deſſen Bezirk, aus 
dem Naſſauiſchen, den Großß erzogthuͤmern Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Baden, den Preußiſchen und Baier 
ſchen Rhein⸗Provinzen, nur uber die Douanen⸗Bureaus 
Strasburg, Lauterburg und Weſſemberg (Nieder⸗Rhein⸗ 
Departement), Forbach, Siereck Moſel⸗Departement) 
und Sedan (Departement der Ardennen) eingeführt 
werden. Die Sendungen aus Frankfurt a. M. und 
deſſen Gebiete unterliegen einer Quarantaine von 20 
bis 30 Tagen, einſchließlich der Reinigung; die aus 
den uͤbrigen genannten Ländern einer ſolchen von 10 
bis 20 Tagen, einschließlich der Reinigung. Für die 
letzteren koͤnnen die Delsrden und die Sanitaͤts-Kom⸗ 
miſſtonen den Quarantaine Termin auf 5 bis 10 Tage 
ermaͤßigen, wenn hinlaͤnglich erwieſen iſt, daß die Sen⸗ 
dungen Frankfurt a. M. nicht berührt haben, oder ſie 
frei laſſen, wenn feſtſteht, daß die gedachten Länder 
beim Eingange der Sendungen aus Frankfurt a. M. 
hinreichende Sicherheits Maßregeln genommen haben. 
Die Führer der Schiffsgefͤße, Wagen und Laſtthiere, 
welche zum Transport dienen, unterliegen derſelben 
Quarantaine. Pet ſonen, welche aus den Nachbarlaͤn⸗ 
dern der Departements der Ardennen, der Meuſe, der 
Moſel, der Meurthe und des Nieder⸗Rheins kommen, 
werden von allen Douanen⸗Bureaus zugelaſſen, wenn 
ſie durch Paͤſſe und Legitimationen ſich über den Ab⸗ 
gangsort vollſtaͤndig ausweiſen, fo lange die Länder, 
aus denen fie kommen, für gefand erkannt werden. 
Die aus den jetzt von der Cholera ergriffenen Ländern, 
oder aus Frankfurt a. M. und jeiner Umgebung kom⸗ 
menden Reiſenden, konnen nur durch die oben angege⸗ 
benen Douanen» Bureaus den Eingang in: Frankreich 
erlangen, eben fo auch diejenigen. Reiſenden, welche 
ſich uͤber ihren Abgangsort nicht ganz vollſtaͤndig aus⸗ 
weiſen können. Dieſelben werden einer Qnaraintaine 


von 5 bis 10 Tagen unterworfen, während welcher ihre 
Effekten gereinigt werden. Es bleibt übrigens der 
Beurtheilung der Behörden uͤberlaſſen, dieſe Quaran⸗ 
tainen nach Maßgabe der Umſtaͤnde zu verlängern. 

Freie Stadt Frankfurt a. M. Die aus infi⸗ 
eirten Ländern kommenden Reiſenden und Waaxen fol 
len in die Stadt Frankfurt a. M. und deren Gebiet 
nur dann ein- und durchgelaſſen werden, wenn durch 
Beſcheinigungen einer zwiſchenliegenden obrigkeitlichen 
Behoͤrde glaubhaft dargethan iſt, daß dieſelben entweder 
eine Nuarantaine an den Grenzen des Landes gehal— 
ten, oder daß ſeit dem Austritt aus denſelben wenig 
ſtens 30 Tage abgelaufen find. Giftfangende Waaren 
aus ſolchen Ländern koͤnnen nur ein- oder durchgehen, 
wenn durch glaubhafte Beſcheinigung einer zwiſchenſie— 
genden Behoͤrde erwieſen iſt, daß fie bei oder nach dem 
Uebergang aus genannten Ländern der vorſchriftsmaͤßi— 
gen Desinfection unterworfen worden find, Reiſende 
und Waaren, welche nicht aus angeſteckten Ländern, 
aber aus ſolchen, welche jenen angrenzen, kommen, 
muͤſſen, um eingelaffen zu werden, mit guten Paͤſſen 
und glaudhaften Geſundbeits⸗Atteſten verſehen Feyn, in 
welchen hinſichtlich der Waaren die Zahl und die Bes 
ſchaffenheit der einzelnen Stuͤcke, Ballen, Ki ien ꝛc., 
nebſt den Äußeren Kennzeichen, fo genau als möglich 
angegeben find. Dergleichen Geſundheitsſcheine ſind 
nur dann guͤltig, wenn ſie von der Polizei-Behoͤrde 
des Abgangsorts ausgeſtellt ſind. 
oder Oſten kommende Reiſende muß mit einem guͤlti⸗ 
gen, obrigkeitlich ausgefertigten beſiegelten Paſſe vers 
ſehen ſeyn. Ausgenommen von dieſer Beſtimmung 
ſind diejenigen Perſonen: a) welche in denen der 
Grenze zunaͤchſt gelegenen Ortſchaften benachbarter 
Staaten wohnen; hinſichtlich dieſer genügt es, wenn 
fie blos mit Ausweiſen ihres Orts⸗Vorſtandes über ihre 
Herkunft verſehnen ſind; b) ſolche Perſonen, welche 
unzweifelhaft aus keinem der oben angegebenen Länder 
kommen. 

Hannover. Jeder Reiſende aus einer Gegend, 
welche von der Cholera ergriffen oder derſelben vers 
- dächtig iſt, muß ſich und die bei ſich führenden Waa— 
ren und Effekten beim Eintritt in das Koͤnigreich durch 
vollſtaͤndige Beſcheinigungen uͤber die vorſchriftsmaͤßig 
abgehaltene Kontumaz oder durch genuͤgende Geſund— 
heits-Certifikate legitimiren. R 

Mecklenburg: Schwerin. Briefe und Pakete 
unterliegen an der Grenze einer vollſtaͤndigen Reini⸗ 
gung. Die eingerichteten Kontumaz⸗Anſtalten find nur 
für Mecklenburger beſtimmt. Reiſende aus fremden 
Staaten werden in dieſelben nicht zugelaſſen. 
Mecklenburg⸗Strelitz. Reiſende aus infieirten 
Orten werden gar nicht zugelaſſen, ſondern an der 
Graͤnze zurückgewieſen. Die aus der Cholera ganz uns 
verdaͤchtigen Orten kommenden Reiſenden muͤſſen, um 
eingelaſſen zu werden, mit geruͤgenden Geſundheits— 
Atteſten verſehen ſeyn. 
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Jeder von Norden 
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Pakete jedes Inhalts, die ſowohl in Berlin zur Poſt 
gegeben ſind, als weiterher durch Berlin tranſitiren, 
ſollen bis auf Weiteres nicht zugelaſſen werden. 

Oeſterreich. Das jeder Paket-Sendung beizuger 
bende Geſundheits-Atteſt muß von der Orts-Polizei⸗ 
Behoͤrde oder vom Landraths⸗Amte ausgeſtellt ſeyn und 
die Beſcheinigung enthalten, daß die Sachen wenig, 
ſtens in den letzten 20 Tagen in keiner von der Epi⸗ 
demie befallenen Gegend ſich befunden haben. 

Sachſen. Perſonen und Waaren werden nur 
dann zugelaſſen, wenn uͤber ihren unverdaͤchtigen Ger 
ſundheitszuſtand in nachſtehender Art vollſtaͤndige Aus; 
weiſe gegeben werden: 

1) Fuͤr Perſonen und Waaren, die aus von der 
Cholera angeſteckten Gegenden kommen oder dieſelben 
durchreiſt haben, find Zeugniſſe über die vorſchriftsmaͤ⸗ 
ßig abgehaltene Kontumaz und Reinigung, oder aber 
fuͤr Reiſende daruͤber, daß ſie zuletzt 20 Tage lang 
durch unverdaͤchtige Gegenden gereiſt ſind, erforderlich. 
2) Die rechts der Oder herkommenden Reiſenden und 
Gegenſtaͤnde koͤnnen ebenfalls nur gegen Kontumaz⸗ 
Scheine oder durch wirkliche Geſundheits- und Rein⸗ 
heits: Pälfe, die an einem Uebergangspunkte der Oder 
vifiet ſeyn muͤſſen, mit den Poſten eingelaſſen werden. 
3) Perſonen und Warren aus anderen Gegenden des 
Auslandes muͤſſen ſich entweder durch beſondere Ger 


ſundheits- und refp. Reinheits⸗Zeugniſſe oder durch auf 


dirſe Umſtände beſonders mit eingerichtete Päffe und 
Legitimations-Karten ausmweifen, Jeder Mangel an 
hinreichender Legitimation, worin er auch immer bes 
ſtehe, hat die Zuruͤckweiſung der Perſon und Waare 
zur Folge. Die Paͤſſe und Geſuudheits-Atteſte der 
mit den Poſten nach und uͤber Leipzig reiſenden Per⸗ 
fonen werden bei dem in der Naͤhe der Stadt Leipzig 
aufgeſtellten Rayon Bureau geprüft und abgeſtempelt. 
Die Prüfung der Geſundheits-⸗Certifikate für die mit 
den Poſten eingehenden Paͤckereien und Waaren aller 
Art findet dagegen bei der Ankunft in der Ober ⸗Poſt⸗ 
Amts, Expedition in Leipzig ſtatt. 
Alle Reiſende die aus einem Orte kommen, der in 
einem Umkreiſe von 10 Meilen von Berlin liegt, wer⸗ 
den bis auf Weiteres von der Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Grenze bei Großenhayn zuruͤckgewieſen, da die dort 
einzurichtende Contumaz Anſtalt noch nicht beendigt iſt. 
Kurfüͤrſtenthum Heſſen. Reiſende und Waa⸗ 
ren aus den Gegenden diesſeſts der Elbe werden nur 
zugelaſſen, wenn die Erſteren eine vollffäntige Kontu⸗ 
maz an der Elbe oder an der Heſſiſchen Gränze aus 
gehalten haben und wegen letzterer die ſtattgehabte ges 
nuͤgende Reinigung nachgewieſen worden iſt. Die Hef: 
ſiſche Kontumaz-Auſtalt wird zu Arnſtein, bei Witzen⸗ 
hauſen eingerichtet. 

Schweden. Mit dem Dampfſchiffe von Greifs⸗ 
wald werden Reiſende in Yſtade vorerſt nicht zugelaſſen. 
Berlin, den 8. September 1831. 8 

> Seneral:Pof: Amt, 
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Aus Stettin wird unterm Sten dieſ. gemeldet? 


0 


Wenn unſer Auge kuͤrzlich auf Seenen ruhte, die eis 
nen jeden rechtlich geſinnten Buͤrger und Einwohner 
mit dem gerechteſten Unwillen und dem hoͤchſten Schmerz 
erfüllen mußten; ſo gereicht es uns jetzt zur wahren 
Freude, nicht nur die allgemeine Ruͤckkehr zur Ord⸗ 
nung, ſondern auch die erfolgreiche Belehrung und 
Beſeitigung des Wahnglaubens Über die Behandlung 
der Kranken im Cholera-Lazareth und ſomit auch die 
gaͤnzliche Wiederherſtellung der Ruhe in hieſiger Stadt 
anzeigen zu koͤnnen. Der eben ſo unerwarteten als 
erfreulichen Ankunft Se. Koͤnigl. Hoheit des Kron— 
prinzen, welchen Se. Majeftät der König eigens hier 
herſandten, um ſich von dem Stande der Dinge an 
Ort und Stelle zu uͤberzeugen und der Buͤrgerſchaft 
Allerhoͤchſtihre Betruͤbniß uͤber die Vorfälle vom 1. d., 
zugleich aber auch Allerhoͤchſtihr Wohlgefallen an den 
loͤblichen die Wiederherſtellung und Erhaltung der Ruhe 


und buͤrgerlichen Ordnung bezweckenden Beſtrebungen 


zu erkennen zu geben: der allgemeinen Ruͤhrung über dier 
ſen Beweis der Liebe Sr. Maj. ſelbſt gegen den verirrten 
Theil der hieſigen Einwohner; außerdem einer eben ſo 
väterlichen als kraͤftigen Belehrung unſeres zweiten 
Buͤrgermeiſters an die in der Kirche zu ſolchem Zwecke 
zuſammengerufenen Bewohner, namentlich der Laſtadie, 
auf welcher der Tumult ſtaltfand, verbunden mit den 
fortgefegten edlen Eifer der Sicherheitsgarden, haben 
wir es zu verdanken, daß der 1. September d. J. 
uur noch wie ein Pommern unerhoͤrtes Zeugniß aus 
fruͤheſter Zeit vor uns liegt. — Allgemein ſprach ſich 
in der genannten Verſammlung die Liehe und Treue 
für Se. Majeſtaͤt den König und die Bereitwilligkeit 
zum ſtrengſten Gehorſam gegen Allerhoͤchſtdeſſen allein 
zum Wohle der Unterthanen gereichende Anorbnun. 
gen ſo lebendig und in ſo ruͤhrender Weiſe aus, daß 
darin die ſicherſte Buͤrgſchaft für die fernere Erhal⸗ 
tung der Ruhe in unſerer Stadt zu finden iſt. Mar 
mentlich erkannten die verſammelten Buͤrger der La— 
ſtadie die Zweckmaͤßigkeit der in Beziehung auf die Cho⸗ 
lera und deren Vertilgung anzuordnenden Maßregeln, 
als Krankenpflege, Aufnahme in das ſtaͤdtiſche Lazareth, 
Art des Transports, Sperre, Beerdigung 2. dankbar 
an und erklärten ſich bereit, ſolche durch Mitglieder 
aus der Commune auf die angemeſſenſte Weiſe zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Da nun auch mit dem Aten d. M. die voͤl— 
lige Entſperrang der Stadt ſtattgefunden hat, fo iſt 
auch der mit der engen Sperre eingetreten geweſenen 
augenblicklichen St/ igerung der Preiſe der Lebensmittel 
ein Ziel geſetzt und auch von dieſer Seite jeder Anlaß 
zur Unzufriedenheit gehoben worden. — Schon am 
Teen d. Mi früh Morgens verließen Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz, nachdem Hoͤchſtdieſelben dem Militaur, 
der Bürgerſchaft, dem Magiſtrat, und dem Chef und 
den Capitains der 13 buͤrgerlichen Compagnien Ihre 
Zufriedenheit in den leutſeligſten Ausdrücken zu erken⸗ 
nen gegeben hatten, völlig beruhigt über den Zuſtand 
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der Stadt, dieſelbe, um nach Berlin zuruͤckzukehren 
und Sr. Majeſtaͤt dem Könige die erneuerten Geluͤbde 
unſerer unwandelbaren Treue zu Fuͤßen zu legen. 


Aus Tilſit wird unterm 2ten d. gemeldet: „Heute 
Morgen um 7 Uhr ward die Leiche des verewigten 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldmarſchalls, Grafen Diebitſch⸗ 
Sabalkanski, durch hieſigen Ort nach Szameitkehmen 
gefuͤhrt, nachdem dieſelbe in letzter Nacht in dem eine 
halbe Meile von hier entlegenen Dorfe Drangowski 
geftanden hatte. Die Leiche wird von mehreren Ruſſi⸗ 
ſchen Offizieren, einem Preußiſchen Militait und einem 
Civil⸗Commiſſarius, fo wie von 100 Mann Preußiſcher 
Fußjägern escortirt. Unter den Ruſſiſchen Offizieren 
befindet ſich der Fuͤrſt Trubetzkoi und der Neſſe des 
verſtorbenen Feldmarſchalls, Flügels Adjutant v. Pritts 
witz. Der Durchzug durch die Stadt geſchah ohne 
alles 3 Nach Ausſage der Begleiter wird die 
Leiche bis Memel gefuhrt und zu Waſſer nach Peters, 
burg gebracht. s 


Dh er t i ch 


Wien, vom 5. September. — In der Erwägung, 


daß die zweckmäßig erachteten und möglich, befundenen 


Einleitungen und Vorbereitungen bereits getroffen wor 
den, um das Eindringen der Cholera in die bisher 
verfchont gebliebenen Provinzen zu verhindern und 
ihrem Weiterverbreiten vorzubeugen, haben Se. Maj. 
über einen allerunterthauigſten Vortrag des Hof⸗Kriegs⸗ 
raths⸗Praͤſidenten, Feld⸗Zeugmeiſters Grafen Gyulai, 
die Central-Sanitaͤts,Hof-Kommiſſion aufzuloͤſen und 


von nun an ihre Geſchaͤfte au die K. K. vereinigte 


Hof⸗Kanzlei, als die in der Regel dazu berufene Ber 
Hörde, zu übertragen, den Hof Kriegsraths-Präͤſidenten 
aber mittelſt Aller hoͤchſter Entſchließung vom 2ten d. M. 
unter Bezeigung der Allerhoͤchſten Zufriedenheit über 
die von demſelben mit deſſen bewaͤhrtem Eifer gefuͤhrten 
Leitung der Hof-Kommiſſion, hievon in Kenntniß zu 
ſetzen geruhet. 

In Folge dieſer Allerhoͤchſten Entſchließung hat die 
Ceutral⸗Sanitaͤts⸗Hef-Kommiſſion am Aten d. M. ihre 
Wirkſamkeit beſchloſſen und deren Geſchaͤfte an die 
K. K. vereinigte Hof Kanzlei abgetreten. . 


Die Allgem. Zeitung meldet aus Wien vom 
28. Auguſt: Aus Ungarn find in Hinſicht auf die 
Bauernunruhen beruhigende Nachrichten eingegangen. 
Den Unorduungen in mehreren Komitaten, namentlich 
dem Zipſer, Zempliner und Saroſcher, iſt durch die 
ſchnelle Ankunft einiger tauſend Mann regulairer Trup⸗ 
pen ein Ziel geſetzt; Aber 400 Bauern find gefaͤng ich 
eingebracht und den Gerichten uͤbergeben. Sieben ſol⸗ 
len zu Eperies bereits verurtheilt und hingerichtet wor⸗ 
den ſeyn. In der Gegend der eben genannten Stadt, 
wo ſchreckliche Ausſchweifungen ſtatt gefunden und die 
Bauern foͤrmlich in Abtheilungen zur Verwuͤſtung der 
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Gerefhafelichen Schlöffer und Domainen herumzogen, 
reichten einige Kompagnien des Infanterie Regiments 
Gypulai zur Herſtellung der Ruhe und zum Schutze 
des Eigenthums der noch nicht ausgepliinderten Guts⸗ 
befiger hin. Große Theurung der Lebensmittel und 
Bedruͤckungen welche ſich hie und da die Gründherr, 
ſchaften oder deren Beamten gegen ihre Unterthanen 
erlaubt hatten, werden als Urſache jener Tumulte an- 
gegeben, die, wie ſehr begreiflich, immer weiter um 
ſich gegriffen Hätten, waren ihnen nicht durch die Mir 
litairmacht Schranken geſetzt worden. Dort, wo die 
Gutsherren die traurige Lage des Bauern beruͤckſichtig⸗ 
ten und für deſſen Erhaltung Sorge trugen, iſt nicht 
une die Ruhe nicht geſtoͤrt, ſondern ihr Eigenthum 
auch von den Bauern geſchuͤtzt worden. — Die Cholera 
berrſcht in Ungarn auf dem flachen Lande ununterbros 
chen fort und wenn fle auch hie und da etwas nach⸗ 
läßt, ſo verbreitet fie ſich dafür wieder in bisher un⸗ 
angeſteckte Ortſchaften und dürfte bei dem allgemein 
üblichen haufigen Genuſſe von rohen Früchten und 
Melonen nicht ſobald nachlaſſen. Dieſe Lage der Dinge 
macht den Milicairkordon an der Oeſterreichiſchen Graͤnze 
noch lange nothwendig und fordert ſelbſt deſſen Ver⸗ 
ſtaͤrkung, da auf die Länge der Sanitaͤts Kordonsdienſt 
äußerſt beſchwerlich wird und das ihn verrichtende 
Militair von Zeit zu Zeit Ruhe und Erholung bedarf. 
Bis jetzt verdankt Wien den gegen Ungarn hin ge⸗ 
troffenen Sanitaͤtsanſtalten die Erhaltung ſeines Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes, und man äberlaͤßt ſich ſelbſt der 
Hoffnung, daß die Hauptſtadt von der Seuche befreit 


bleiben werde. Dieſes würde alsdann den ſprechendſten 


Beweis liefern, daß die eigentliche Aſiatiſche Cholera 
nur als Coutagtum mitgetheilt wird, weil fie durch Abs 
ſperrung abgehalten werden kann. Alle Stteitfragen 


uͤber die epidemiſche oder contagioͤſe Natur der Krank⸗ 


heit würden dann durch die Erfahrung eutſchieden ſeyn, 
daß da, wo der Cordon ſtreng und zweckmaͤßig gehand⸗ 
babe wird, die Kkankheit abgewehrt werden kann. 
Letzteres geſchah in Rohrau, wo die Krankheit durch 
ein Individuum von jpnfeits der Leitha eingeſchleppt 
wurde. Die thätige Einſchreitung der Behörden hin 
derte ſogleich die Verbreitung und hatte ſchon nach 
einigen Tagen eine völlige Erſtickung“ des Uebels zur 
Folge. — Der Koͤnigl. Baierſche Geſandte Graf de 
Bray, und der Königl. Daͤniſche Geſandte Graf Bern— 
ſtorf, ſind auf ihren Poſten beim hieſigen Hoflager zu⸗ 
ruͤckgekehrt, und haben in dem zu Schoͤnbrunn gezoge⸗ 
nen Umkreiſe Wohnungen genommen. 


Deut ſchlaand. 
Stuttgart, vom 27. Auguſt. — Die hleſtgen 
Modewagrenhaͤndler find unter ſich uͤbereingekommen, 
die diesjährige Frankfurter Herbſtmeſſe nicht zu be⸗ 
ſuchen, und haben fich gegenfeitig das Wort gegeben, 
ihre Beduͤrfniſſe daſelbſt weder perſönlich einzukaufen, 
noch durch Angehörige ihres Hauſes einkaufen zu laſſen. 


bewahrer dis Rednerbuͤhne, 


Abgeſehen von den gegenwärtigen politiſchen und Sa⸗ 
nitaͤts⸗Verhaͤltniſſen, fo wie von den, die Reiſeluſt fo 
ſehr ſtoͤrenden Zollplacker eien, liegt in dieſem einſtim⸗ 


migen Beſchluſſe ein ſprechender Beweis, wie ſehr der 


altherkoͤmmliche Meßbeſuch aufgehört hat, ein dringen⸗ 
des Beduͤrſuiß zu ſeyn. Dieſes Vedürfriß hat ſich 
im Laufe der Zeit in demſelben Grade vermindert, als 
die Zahl der Handelsreiſenden ſich vermehrt hat, wes 
halb auch die Meßgeſchaͤfte von Jahr zu Jahr ſchlech⸗ 
ter werden. Bereits haben mehrere ſehr angeſehene 
Haͤuſer in Reutlingen und andern Städten des Königs 
reichs zu gleicher Zeit den gleichen Beſchluß gefaßt. 


Die Daner des Handels» und Zollvertrags pwiſchen 
Baiern, Wuͤrtemberg und Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach if 
vorläufig bis zum 31. Dechr. 1834 feſtgeſetzt. Der⸗ 
ſelbt erſtreckt ſich auch auf die beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Hohenzollern Hechingen und Hohenzollern Sigmaringen. 


„ re rte 5. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 31. Auguſt. 
Da man in dieſer Sitzung einen Bericht über die in 
Vorſchlag gebrachte Herabſetzung des Gehalts des Praͤ⸗ 
ſidenten und der Quaͤſtoren erwartete, fo hatte Herr 
Girod aus Zartgefuͤhl den Praͤſidenten⸗Stuhl an Hrn. 
Dupont d. d. Eure abgetreten. — Zunaͤchſt verlas 


Herr Dlondeau eine Propofition des Juhalts, daß 
hinfuͤhr von jedem außerhalb Paris angeftellten Beam⸗ 


ten, der zugleich Deputirter iſt und ein Gehalt von 
mehr als 3000 Franken bezieht, fuͤr die Dauer der 
Seſſton die Hälfte des Mehrbetrages einbehalten werde. 
Herr Blondeau wollte dieſen Antrag in der nächten 
Sitzung (3. September) entwickeln. — Hr. Realier; 
Dumas berichtete hierauf uͤber die beiden Vorſchlaͤge 
des Herru Glals Bizoin, das Gehalt des Präfidenten 
der Kammer auf 5000 Fr. monatlich (ſtatt der bishe⸗ 
rigen 10,000 Fr.) für. die Dauer der Seſſton feſtzu⸗ 
ſetzen, das der Quäſtoren aber gänzlich einzuziehen. 
zit dem erſteren Antrage erklärte der Berichterſtatter 
ſich einverſtanden; an die Stelle des zweiten aber 
ſchlug er vor, jedem der beiden Quaͤſtoren, ſtatt des 
bisherigen Grhaltes der 12000 Fr., künftig ein für 
allemal eine jährliche Entſchaͤdigungsſumme von 6009 
Fr. zu bewilligen. Die Berathungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand werden ebenfalls in der naͤchſten Sitzung ſtatt⸗ 
finden, — An der Tagesordnung war jetzt die Dis⸗ 
kuſſion über die in der Sitzung vom 23ſten vorgeſeg⸗ 
ten 5 Geſetz⸗Entwuͤrfe von oͤrtlichem Jutereſſt. Mache 
dem jeder einzelne Entwurf ohne Weiteres angenom- 
men worden, wurde uͤber alle 5 zuſammen mittelſt Kur 
gelwahl abgeſtimmt, worauf ſelbige mit 254 gegen 4 
Stimmen darchgingen. — Jetzt beſtieg der Groß ſiegel⸗ 
um der Kammer einen 

neuen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen, wodurch mehrere Ber 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches gemeldert werden fol 
len. Der Gejen- Entwurf ſelbſt zerfallt in III. Titel 


1 


beit an die Stelle der Todesſtrafe. 


EX 
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und 41 Artikel. Der -Ite Titel handeſt von den Stra 
fen und ihren Folgen, der Ilte von den Verbrechen 
und Vergehen, ſo wie von der Beſtrafung der ſelben, 
der IIlte endlich enthält allgemeine Beſtimmungen. 
Vier Strafen ſollen ganzlich abgeſchafft werden, naͤm⸗ 
lich die Deportation, der Pranger, das Abhauen der 
rechten Hand und das Brandmarken. Die Gefangen⸗ 
ſetzung an einem beſonderen Orte iſt eine infamirende 
Strafe; flo kann lebenslänglich oder auf Zeit verhängt 
werden, in letzterem Falle aber nie auf weniger als 5 
Jahre und nie auf mehr als 20 Jahre; die Verur⸗ 
theilten werden in irgend einer Feſtung auf dem Kon 
tinentel⸗Gebiete des Landes eingeſperrt. 
der Deportation tritt die lebenslängliche Verhaftung; 
an bie Stelle des Prangers die buͤrgerliche Degrada⸗ 
uon. Mit dem Tode beſtraft wird jeder Angriff auf 
die Perſon des Königs oder der Mitglieder der Koͤ⸗ 
niglichen Familie, ferner jeder Verſuch, die Regierung 
oder die Thronfolge umzuſtoßen oder zu verändern, fo 
wie jede Aufreizung der Buͤrger zur Auflehnung gegen 
die Autorität des Königs, endlich jeder Verſuch, den 
Buͤrger⸗Krieg anzufachen, oder Verheerung, Mord und 
Pluͤͤnderung in einer oder mehreren Gimeinden zu ver 
anulaſſen. Mord fol nur dann mit dem Tode beſtraft 
werden, wenn er in der Abſicht geſchah, irgend ein ans 
deres Verbrechen vorzubereiten, zu erleichtern oder aus⸗ 
zuführen, oder wenn er die Flucht der Urheber oder 
Mitſchuldigen dieſes Vergehens beguͤnſtigen ſollte, um 
ſelbige der Strafe zu entziehen. In allen andern Faͤl⸗ 
len ſoll der Moͤrder nur mit lebenslänglicher Zwangs⸗ 
Arbeit belegt werden. Auf Zwangs Arbeit auf Zeit 
wird erkannt, wenn der Mord abſichtslos war. Brand⸗ 
ſtiftung wird mit dem Tode beſtraft. In den in den 
Artikels 132, 139, 344 und 381 des Straf⸗Geſetzbu⸗ 
ches beſtimmten Faͤllen tritt lebenslaͤngliche Zwangs⸗Ar⸗ 
Jeder Angeiff auf 
die Schamhaftigkeit gegen Kinder beiderlei Geſchlechts 
von weniger als 11 Jahren wird mit der Rekluſion 
und, wenn der Thaͤter ein Staats⸗Beamter, Geiſtlicher 
oder Lehrer war, mit Zwangs, Arbeit auf Zeit beſtraft. 
Dis Übrigen Beſtimmungen des Geſetz Entwurfes find 
minder wichtig. — Gegen 4% Uhr ging die Ver⸗ 
ſammlung auseinander, nachdem ſie zuvor noch beſchloſ— 
ſen hatte, an den beiden folgenden Tagen keine öffent, 
liche Sitzung zu halten, ſondern ſich in den Bureau's 
mit den verſchiedenen Finanz⸗Geſetzen zu beſchaͤftigen. 
Paris, vom 1. September. — Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag machten die Miniſter dem Kaiſer Dom Pedro 
und ſeiner Familie in Meudon einen Beſuch. 
Der Stenographe ſagt: „Das Pariſer Kabinet 
bat heute von dem Londoner die beſtimmteſten Ver; 
ſicherungen guten Vernehmens erhalten. Die leichte 
Wolke, die man zwiſchen den beiden Nationen, von 
denen ſetzt das Schickſal Europas abhängt, aufſteigen 
zu ſehen glaubte, hat ſich alfo gänzlich zerſtreut.“ 
Der National will wiſſen, der vor einigen Tagen 
als Courier nach London abgegangene General Baudrant, 


An die Stelle 


* 


Adjatant des Herzogs von Orleans, habe ein Memoir 
des Königs Leopold dahin uͤberbracht, worin dieſer die 
Genehmigung der Konferenz dafür nachſuche, einen 
Theil der Franzöſiſchen Truppen bis zur Befeſtigung 
feiner Macht und der definitiven Regulirung der ftreis 
tigen Punkte mit Holland in Belgien zu behalten. 
Außerdem klage Konig Leopold darin Über die Verlaſ⸗ 
ſenheit, in der er ſich befinde, und über die geringe 
Unter ſtuͤßung, die er bisher von Seiten des Engliſchen 
Miniſteriums gefunden. Das Miniſterium hoffe näch⸗ 
ſten Freitag eine Antwort auf dieſes Memoire zu er, 
halten, die es mit Ungeduld erwarte.“ i 
Der Courrier frangais berichtet nach einem Schrei: 
ben aus London vom 29. Auguſt, daß dort fuͤr den 
Kaiſer Dom Pedro eine Anleihe von 2 Millionen 
Pfund Sterling abgeſchloſſen worden ſey. 5 
Das Memortal Bordelais meldet aus Ma⸗ 
drid: „In Erwiederung auf die von der Spaniſchen 
Regierung verlangten Aufſchluͤſſe hat das Engliſche Kar 
binet Herrn Zea Bermudez, unſerem Bevollmächtigten 
in London, erklaͤrt, Großbritannien werde in Bezug 
auf den zwiſchen den Fuͤrſten des Hauſes Braganga 
beſtehenden Zwiſt daſſelbe Verfahren brobachten, wie 
fruͤher hinſichtlich der Spaniſchen Kolonieen, naͤmlich 
jede Intervention, von welcher Seite und unter wel 
chem Vorwande fle auch geſchehen möge, zuruͤckweiſen. 
Frankreich ſcheint darin mit England übereinzuſtimmen. 
— Die Vermaͤhlung des Infanten Don Sebaſtian 
von Bourbon und Braganga, Gtoß⸗Prlors des St. 
Sohanniter » Ordens, mit der Prinzeſſin Antoinette von 


Neapel, Schweſter unſerer Königin, wird näͤchſtens 


fattfinden. Der Infant Don Sebaſtiau, ein Portu⸗ 
gieſe von Geburt, iſt der Sohn des verſtorbenen In⸗ 
fanten Don Pedro und der Prinzeſſin von Beira, 
Tochter Johann's VI. Bekanntlich warb im vorigen 
Jahre Dom Miguel um die Hand der Letzteren, die 
Verbindung kam aber nicht zu Stande. Auch war 
mehrmals von einer Vermählung des jungen Prinzen 
mit Donna Maria da Gloria die Rede, wodurch er 
König von Portugal geworden wäre. Der jetzige Hei⸗ 
rathsplan aber macht jeder e Combination, in⸗ 
ſofern ſie die Prinzeſſin von Beira und deren Sohn 
betraͤfe, ein Ende. Man weiß nicht, ob die Peinzeffin 
Antoinette zu Lande oder zur See reifen wird.““ 
Der Monteur meldet aus Algier: „Amtlichen 
Berichten dom 12. Auguſt zufolge, herrſcht in der 
Landſchaft um Algier fortwährend die vollkommenſte 
Ruhe. Die Lebensmittel werden in Menge nach dem 
Markte dieſer Stadt gebracht, und es finden ſich viele 
Araber und Kabailen ein. Der neue Aga der Araber 
hat den Eid des Gehorſams von allen Stämmen der 
Umgegend, mit Ausnahme eines einzigen, empfangen, 
der es jedoch nicht wagt, ſich zu ruͤhren, und den man 
bald wird zur Unterwerfung zwingen können. Am 
11. Auguſt hat in Herba⸗Djendell am Chellif, eine Ta⸗ 
gereife jenſeit Meliana und etwas links von dem Wege 
nach Oran, eine große Verſammlung vieler Stämme 
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dieſes Theiles des Weſtens ſtattgefunden, um zu bera⸗ 
then, wie man ſich kuͤnftig gegen die Franzoſen beneh⸗ 
men ſolle. Das Reſultat dieſer Berathung war in 
Algier noch nicht bekannt, man wußte aber, daß der 
Marabout und der Emir von Meliana in dieſer Ver⸗ 
ſammlung ihren Einfluß zu unſern Gunſten geltend 
machen wurden, und hatte Grund, zu glauben, daß 
friedliche Beſchluͤſſe gefaßt werden würden. Auf alle 
Fälle war man geruͤſtet, dieſe Stämme gut zu empfan⸗ 
gen, wenn fie neue Feindſeligkeiten beginnen ſollten. 
Die Einwohner von Muſtanagim (Muſtagan), einer 
der Hauptſtaͤdte des Beyliks Oran, hatten den Gene 
ral Berthezene wiſſen laſſen, daß ein Mauriſcher und 
Muſelmaͤnniſcher Bey wahrſcheinlich dazu beit agen 


wuͤrden, die Ruhe in dieſer Provinz wiederherzuſtellen; 


der General hat daher den neuen Bey von Titeri, 
Sidy⸗Muſtapha Ben- Hadſchi Omar, der vor kurzem 
von Medeah zuruͤckgekehrt iſt, dahin geſchickt. Sidy⸗ 
Muſtapha begleitet den General Faudoas, der bis zur 
Ankunft des General Boyer in Oran kommandiren 
wird. Dieſer Maure, der einer vornehmen Familie 
angehört, iſt unſerem Intereſſe ganz ergeben. Er iſt 
im Beylik bekannt und mit mehreren maͤchtigen Scheiks 
durch Freundſchaft verbunden; er ſpricht gut Italieniſch 
und wird dem General Faudoas ſehr nuͤtzlich ſeyn, ins 
dem er ihm helfen wird, ſich gleich vom erſten Augen 
blick an mit den bedeutendſten Einwohnern des Landes 
in Verbindung zu ſetzen.“ 


Zur Beſoͤrderung der Reinlichkeit und des Geſund⸗ 


heitszuſtandes der Stadt Paris, iſt eine allgemeine 
Santitäts-Kommiſſion hieſelbſt errichtet worden, die 
unter der Polizei ſteht. Mit ihr ſollen in Verbindung 
geſetzt werden, Mairie- und Stadtviertels Kommiſſionen. 
In Beſangon (Departement des Doubs) hat man 
in der Nacht vom 26ſten auf den 27 en zwei in einem 
Zwiſchenraume von 10 Sekunden auf einander fols 
gende heftige Erdſtoͤße verſpürt, denen ein dumpfes 
Getoͤſe voranging. Die Fenfter, Thuͤren und Möbel 
in den Häufern- wankten; jeder Stoß dauerte zwei 
Secunden. f 


N England. 


London, vom 2. September. — Beim Beginne 
der heutigen Sitzung des Unterbauſes erregte eine von 
Herrn Littleton uͤberreichte Bittſcheift mehrerer biefiger 
Handelsleute, die darum nachſuchten, daß firenger auf 
die Beobachtung der Sonntagsfeier gehalten werden 
möge, einige Aufmerkſamkeit. Viele Handelsleute wer; 
den namlich durch das Verfahren mehrerer ihrer Ge— 


noſſen ebenfalls gendthigt, am Sonntage ihre Laden 


geöffnet. zu halten, und Herr Satler ſprach es als 
einen allgemeinen Wunſch aus, daß naͤchſtens eine Bill 
in dieſem Bezuge eingebracht werden moͤge. Als Lord 
Althorp die weitere Erwägung der Refoem-Bill in Ans 
trag brachte, erhod ſich Sir R. Vyvhan mit der Frage, 
ob die in den heutigen Zeitungen enthaltenen Konfe⸗ 
renz Protokolle authentiſch ſeyen? Am wichtigſten er, 


ſcheine ihm das Protokoll No. 34, weil es danach den 
Franzoſen geſtattet werde, noch ſechs Wochen lang, 
nachdem die Holländer Belgten verlaſſen, in dieſem 
Lande zu bleiben. Wenn Frankteich früher die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß feine Truppen Belgten unmittel⸗ 
bar nach dem Abzuge der Hollander verlaſſen wuͤrden, 
ſo verlange jetzt das Bleiben der Erſteren, daß die 
Minifter um der Ehre Englands halber Rede ſtänden. 
Lord Althorp erwiederte in Abweſenheit des Lords Pal⸗ 
merſton, daß ſich obige Protokolle auf noch ſchwebende 
Unterhandlungen bezoͤgen, und falls ein Mitglied des 
Parlaments die Regierung in einen auswaͤrtigen Krieg 
verwickeln wolle, ſo ſey das jetzt von Sir R. Vyvyan 
beobachtete Verfahren das am beſten dazu geeignete. 
(Hoͤrt.) Der ehrenwerthe Baronet moͤge es demnach 
entſchuldigen, wenn ihm keine weitläͤuffgere Antwort 
ertheilt werde. Das Haus ging ſodann ohne Weiteres 
zu dem Ausſchuſſe uͤder die Reform; Bil über. — Im 
Oberhauſe iſt heute nichts von beſonderem Intereſſe 
verhandelt worden. — Von unſeren Weſtindiſchen Be— 
ſitzungen iſt die Nachricht eingegangen, daß ein fuͤrch— 


terlicher Orkan am 23. Juni großen Schaden angerich⸗ 


tet habe; in Grenada allein ſoll er ſich auf 80,000 Pfd. 
belaufen. Man war dort ſehr beſorgt, daß die Regie⸗ 
rung bald die Emancipation aller Selaven anordnen 
moͤchte, da dieſe die Anzahl der freien Einwohner in 
vielen Kolonien uͤberſteigen. Uuſere Regierung iſt jer 
doch noch weit entfernt von der Anordnung einer ſol— 
chen Maßregel, wiewohl ſie bekanntlich die der Krone 
gehoͤrigen Selaven freigegeben hat. — In Halifax be⸗ 
finden ſich mehrere aus Riga gekommene Schiffe unter 
Quarantaine. . 

Der Herzog von Suſſer empfing geſtern eine Der 
putation der Geſchwornen der Stadt London, welche 
ihm eine Bittſchrift an das Oberhaus überreichten, 
worin darauf angetragen wurde, die Todesſtrafe bei 
allen Verbrechen abzuſchaffen, welche nur die Rechte 
des Eigenthums verletzten. Der Herzog unterhielt ſich 
ſehr huldreich mit der Deputation und verſprach ihr, 


die Bittſchrift am naͤchſten Dienſtage zu überreichen 


und nach beten Kräften zu unterſtuͤtzen. Die Bitt⸗ 


ſchrift iſt von 1100 Perſonen unterzeichnet. 


Der Koͤnig und die Königin machen taglich Spazier— 
fahrten in Windſor und genießen eines vollkommenen 
Wohlſeyns. Am 27ſten begaben ſich JJ. MM. nach 
dem Landſitze des Herzogs v. Devonſhire, Burlington 
Villa, bei Chiswick, wo der Herzog der Koͤnigl. Fa, 
milie ein großes laͤndliches Feſt gab. Dies begann 
um 4 Uhr Nachmittags. Es waren 400 Gaͤſte einge: 
laden, und ſchon ſeit einigen Tagen Vorbereitungen zu 
der Feſtlichkeit gemabt worden. — In einigen Tagen 
werden die Marmerbiften der Herzöge v. Marlborough 
und Wellington in dem Wachzimmer des K. Palaſtes 


in Windſor aufgeſtellt werden und zwiſchen ihnen wird 


die des unſterblichen Nelſon ehem. Die letztere hat 


bekanntlich ein Stich des Maſtes der Victory 


(auf der Ne. ſon fiel) zum Fußgeſtell, das auf allen 


— 
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"Gefieder aus lauter aͤchten Steinen beſteht, 


BE N Me 


Seiten von Schüffen getroffen iſt. Mitten durch das 
Stuck Hol; iſt eine Kugel gefahren. Das große Feſt, 
welches am 27ſten den Rittern des Hoſenband Ordens 
in dem zum erſten Male eröffneten neu verzierten St. 
Georgs⸗Sale gegeben wurde, war ſehr prachtvoll. 


Die Herzoͤge von Tumberland, Suſſex, Gloueeſter, 


Beaufort, Wellington, Devonſhire, Richmond, die 
Marquis Wellesley, Camden und Hertford, die Grafen 
Weſtmoreland und Grey waren dabei gegenwärtig. Die 
Königin und die Herzoginnen von Cumberland, Glow 
ceſter und Sachſen⸗Weimar, die Prinzen Georg von 
Cumberland und Cambridge beehrten ebenfalls das Feſt 
mit ihrer Gegenwart. In der Mitte des glaͤnzend ers 
leuchteten Saales war eine Tafel fuͤr 84 Perſonen ge— 
deckt. Das Büffet war auf das prachtvollſte mit Gold» 
geſchirt geſchmückt, unter welchem auch der ſchoͤne 
goldene Becher ſich befand, den des Königs Pferd 
Fleur de Lys im vorigen Jahre bei dem Pferderennen 
in Goodwood gewonnen hatte. Ein großer goldener 
Präſentuteller war gänzlich aus den goldenen Schnupfs 
tabacksdoſen Georgs IV. gemacht: ein anderer goldener 
Nahm enthielt die goldenen Doſen, welche der gegens 
wärtige König zum Geſchenk erhalten hat, mit einer 
Nachricht Über die Geber auf der Ruͤckſeite; vor allem 
ober erregte der prachtvolle Pfau Tip pu Saib's, 
deſſen Koͤrper aus feinem Gold gemacht iſt und deſſen 
die Auf⸗ 
merkſamkeit. Ueber dem prachtvollen ſchwarzmarmornen 
Kamingeſimſe ſah man die ſchoͤnen ſilbernen Pauken, 
welche der König dem ten GardeRegiment zum Ge; 
ſchenk gemacht und über dieſen hangen die beiden 
Fahnen, welche die Herzoͤge von Marlborough und 
Wellington alljährlich, als Anerkenntniß der K. Lehns⸗ 
herrſchaft Über ihre Beſitzungen, Blenheim und 
Strathfiele ſay, darbringen muͤſſen. Die Oeffnung 
des Kamins war mit auserleſenen Treibhauspflanzen 
aus den K. Garten verziert. Der König und die Eins 
geladenen tigten etwas nach 7 Uhr in den Saal. Der 
Koͤnig ſaß rechts in der Mitte der Tafel, die Koͤnigin 
ihm gegenuber. Nach der Tafel uͤberbrachte die Er; 
ſcheinung eines hellerleuchteten Sternes (des Hoſenband— 
Ordens) welcher am Ende des Saales, in der Nahe 
des Wachzimmers, zum Vorſchein kam. 

Man behauptet, Graf Grey unterhandle mit der 
Diſchofsbauk wegen Verkürzung der enormen Gehälter 
det Praͤlaten. Künftig, heißt es, ſoll kein Biſchof 
mehr als 5000 Pfd. Einkuͤnfte haben. 

Die raiſonnirenden Aufſaͤtze der Times, beſonders 
inſofern ſie die auswaͤrtige Politik Englands und ſein 


Verhältniß zu Frankreich betreffen, werden jetzt hier 


mit vieler Aufmerkſamkeit geleſen. In den drei letzten 
Nummern der genannten Zeitung (vom 29ſten, 
Sorten, und 31ſten Auguſt) find. beſonders die nach⸗ 


ſtehenden Artikel bemerkenswerth. Im Blatte vom 


29. Auguſt ſagt die Times: „Wir haben Urſache, 
zu glauben, daß des Franzoͤſiſchen Admiral Bonfairs 
nachträgliche Forderungen von der Portugieſiſchen Re⸗ 


— 


gierung, nach den ihm von feinem Gouvernement zu⸗ 
gegangenen Inſtruetionen, unter Anderem Folgendes in 
ſich begreifen: Daß der Handel Frankreichs mit Por: 
tugal auf den Fuß der beguͤnſtigſten Nation ge⸗ 
ſtellt werde, und daß wahrend des Aufenthalts der 
Franzöſiſchen Flotte im Tajo keine Verbeſſerungen an 
einer der Feſtungen, nicht bloß an den Ufern dieſes 
Fluſſes, ſondern auch im ganzen Lande, vorgenom— 
men werden ſollen. Fuͤgen wir dieſen Thatfachen die 
projektirte Vermaͤhlung der Donna Maria mit dem 
Herzoge von Nemours hinzu, ſo ſcheint kein Zweifel 
darüber, daß jene Franzoͤſiſchen Vorſichts-Maßregeln 
den Zweck haben, in Portugal die Herrſchaft der Fran⸗ 
zoſen herzuſtellen. — Was Belgien betrifft, fo ſcheint 
es, daß Leopold im Begriff if, ein Franzoͤſiſches Trup⸗ 
pen-Corps, das ſich auf mindeſtens 7000 Mann be— 
lauft, in Belgien zuruͤckzubehalten; dieſe aber wurden 
gerade hinreichend ſeyn, 
großeren Macht zu bilden, ſobald ſich irgend eine Ge— 
legenheit darbietet, die als Vorwand gebraucht werden 
koͤnnte, um das Franzoͤſiſche Heer nach Belgien zuruͤck⸗ 
kehren zu laſſen.“ - ; x . 

Der General Bautrant traf vorgeftern Abend von 
Paris mit einer beſonderen Botſchaft für unſere Ne; 
gierung hier ein. Er hatte geſtern eine Unterredung 
mit Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 5 

Freiherr v. Stockmar, der, vom Koͤnige der Belgier 
geſandt, hier angekommen iſt, hatte am 28ſten v. M. 
ein Konferenz mit Lord Palmerſton. 


Miet der lan de 

Bruͤſſel, vom 2. September. — Die Eröffnung 
der Kammern wird am Sten d. mit großer Feierlichkeit 
ſtattfinden. 

Am kuͤnftigen Sonntag werden der Koͤnig und der 
Kriegsminiſter das erſte Aufgebot der Buͤrgergarde die 
Revue paſſiren laſſen. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten Folgendes: „Es 
verbreitet ſich das Geruͤcht, daß die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen ſich in Bewegung ſetzen, um in das Innere von 
Belgien zurückzukehren. Man geht ſogar ſo weit, zu ver⸗ 
ſichern, daß das 38ſte Linten⸗Regiment, welches Sonn: 
tag in Bruͤſſel war, morgen hierher zurückkehren werde. 
Man erfährt nichts Beſtimmtes in dieſer Beziehung, 
und der Moniteur ſchweigt.“ — Man meldet dagegen 
aus Mons vom 30. Auguſt, daß das 65ſte Franzo⸗ 
ſiſche Linien Regiment am vorigen Tage daſelbſt auge; 
kommen und nach Maubeuge weiter gegangen ſey. 
Das 25 fte, welches ebenfalls in Mons eingetroffen ſey, 
werde daſelbſt bleiben. 

Wir erfahren durch Korreſpondenz aus Deutſchland, 
daß die Geſandten, welche den verſchiedenen Höfen die 
Thronbeſteigung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs Leopold der 
Belgier anzeigen ſollen, nicht eher diptomatiſch empfan⸗ 
gen werden, als bis die Bedingungen, Ktaft deren 
Se. Majeftät die Krone angenommen hat, vollſtaͤndig 
erfüllt find. Man fügt ſogar hinzu, die Anerkennung 


die Avant Garde einer viel 
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konne wohl auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben ters - 


den, da unfer König eine Conſtitution beſchworen habe, 
welche andere Grenzen feſtſetzt, als die Protocolle. Ist 
es nicht etſtaunt, wie die Regierung Deputationen abs 
ſenden konnte, ohne daß ſie wußte, ob man ſie auch 
zulaſſen wuͤrde. Man begreift die Verblendung und 
Beſchraͤnktheit der Minifter nicht, welche nach ſo vielen 
Schnitzern immer neue Fehler machen. f 5 

Im Politique lieſt man: „Eine Perſon, welche 
unſeres Vertrauens wuͤrdig und kurzlich aus Holland 
zuruͤckgekehrt iſt, theilt uns folgende Details mit: „„Ich 
war in Amſterdam, als die Belgiſchen Gefangenen, 
ungefahr 300 an der Zahl, daſelbſt ankamen; das 
Volk von Amſterdam hat fie ſehr gut, aufgenommen 


und ihnen Vier, Geld und Kleidungeſtuͤcke gegeben. 


In Utrecht wollte das Volk Einige der Gefangenen 
ermorden. Die kleine Stadt Naarden iſt ihnen zu 
ihrem Aufenthalte angewieſen worden.“ “ i 

Der Graf Heinrich von Merode iſt ſchon in drei 
verſchiedenen Diſtrikten zum Senator erwaͤhlt worden. 

Der Moniteur belge, der heute eine Ueberſetzung 
des Artikels aus der Preuß. Staatszeitung uͤber dis 
Warſchauer Graͤuelſeenen vom 15ten und 16teu giebt, 
uͤberſetzt die Worte: „Die 7 Gefangenen wurden ers 
mordet, und theils in den Rinuſtein (culière) gewor⸗ 
fen, theils an den Füßen aufgeknuͤpft“, durch „Les 
7 ‚prisonniers furent massacres, jetés les uns 
dans le Reuwstein etc.“ > 

Der hier erfcheinende Lynx entwirft den Vertretern 
der Nation, deren baldiger Zuſammentritt jetzt wieder 


besvorſteht, das nachſtehende Bild, welches er das reine 


Produkt der Revolution bis zum heutigen Tage nennt: 
„Wir bildeten ein Polk von mehr als ſechs Millionen 


Einwohnern; wir find jetzt auf weniger als zwei Drit, 


tel reduzirt. Acht Millionen Inſulaner lebten von 
den Erzeugniſſen unſeres Bodens und unſeres Ge— 
werbfleißes; wir haben dieſes Abſatz-Mitttel verloren, 
Wir hatten eine Militair- und eine Handels; Flotte; 
wir haben weder die eine noch die andere mehr. Wir 
hatten ein Schwerdt in die Waagſchale der Europäi 
ſchen Intereſſen zu legen; es iſt zerbrochen. Wir hatten 
zahlreiche Feſtungen; mau wird fie ſchleifen. Wir was 
ren aktiv; man hat uns neutral gemacht. Wir hatten 
Verbündete; wir haben nur Beſchuͤtzer. Wir konnten 
uns vertheidigen; wir koͤunen nur vertheidigt werden. 
Wir betrieben unſere Angelegenheiten; man betreibt fie 
für uns Wir waren zu Schiebsrichtern unter den 
Voͤlkern erwaͤhlt; man giebt uns deren, die nicht von 


unſerer Wahl find. Unſer Grund⸗Eigenthum hatte den 


doppelten Werth erreicht; es if wieder auf feinen ches 
maligen Preis gewichen. Antwerpen rivaliſirte mit 
Amſterdam; es iſt nur noch ein Schatten ſeiner ſelbſt. 


Gent beſchaͤftigte 20,000 Arbeiter, die es bluͤheud mach, 


den; es ernährt 20,000 Arme, die es ruiniren. Bruͤſſe— 


ler Haͤuſer ſtauden keinem Miether offen; ſie ſuchen ihn 


jetzt und erwarten ihn. Wir hatten ein ſchlechtes Finanz / 


Syſtem; wir haben gat keines mehr. Wie hatten 


Regkerung ab; jetzt iſt es umgekehrt. 
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ſchwere Abgaben, die wir ertrugen; wir haben deteu 
leichtere, die uns erdruͤcken. Die Patente waren zu 
theuer, und die Kaufleute lebten; jene find um bie 
Haͤlfte herabgeſetzt, und dieſe ſterben vor Hunger. 
Unſer Eiſen, unſere Kohlen, unſere Steine, unſer 
Kalk u. ſ. w. gingen nach Holland; fie gehen ulcht 
mehr dahin. — So weit die materiellen Jutereſſen; 


nun etwas von den intellektuellen und morali⸗ 


ſchen: Wir batten, einige leichte Mangel abgerech⸗ 
net, das liberalſte Syſtem des oͤffentlichen Unterrichts 
in Europa; es iſt vernichtet. Das Monopol geſtattete 
Jedem, der ſich den Geſetzen unterwarf, das Lehramt; 
die unbeſchraͤnkte Freiheit geſtattet es nur den Prieſtern. 
Die Freiheit der Kulte fuͤhrte die Schließung der proteſtan⸗ 
tiſchen Tempel und die Freiheit der Preſſe die Verfolgung 
der Journaliſten herbei. Die Geiſtlichkeit hing von der 
Die Kirche war 
im Staate; der Staat wird ſich bald in der Kirche befin⸗ 
den. Wir hatten Seminarien und Collegien; wir ha⸗ 
ben nur noch Seminarien. Drei Univerſitaͤten, Cem 
tralpunkte der Aufklaͤrung, erleuchteten die verſchiedenen 
Theile des Koͤnigreiches; jetzt find dieſe Heerde ver 
loͤſcht. Die Kuͤnſte erhielten Aufmunterung; ſie find 
verlaſſen. Die Gelehrten waren in Ehren; man hat 
fie auf die Seite geſchoben. Die Lehrſtuͤhle waren für 
die Meiſter beſtimmt; ſie ſind jetzt fuͤr die Schuͤler da. 
Wir übertreiben vielleicht und ſehen unſere Lage zu 
ſchwarz an; es iſt jedoch in dieſem Gemälde Wahres, 
viel Wahres, und die Fehler, die Mißbraͤuche, die wir 
bezeichnen, wären fie auch nur momentan und die noth⸗ 
wendige Wirkung der Umfiände, verdienen doch beſon— 
dere Aufmerkſamkeit. Wir appelliren dieſerhalb an das 
Urtheil der Philoſophen, der wahrhaft Liberalen und 
der wuͤrdigen Vertreter des Volks.“ 
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Am 30. Auguſt verſtarb zu Wurzburg der Doctar 
der Theologie und beider Rechte, Jubelprleſter, Königl. 
Baierſcher geheimer geiſtlicher Rath und Domkapitular 
zu Wuͤrzburg, Franz Oberthuͤr, in feinem Söſten 
Lebensjahre. Br 


Die Magdeburger Zeitung jagt: Im Fall des Aus⸗ 
bruchs der Cholera in Magdeburg wird eine Sperte 
der Stadt uicht eintreten. 


Ein Kunſtgaͤrtner zu Harlem hat in feinem Treib⸗ 
hauſe die Reſeda⸗Pflanzen durch forgfältige Behandlung 


und Ueberwinterung zu einer ſolchen Größe und Schoͤun⸗ 


heit entwickelt, daß dieſelben eine Aehnlichkeit mit kleb 
nen Bäumen erlangt haben, und ſich überdies durch 
einen beſonders reichen Bluͤthenſtand und durch einen 
feinen lieblichen Wohlgeruch auszeichnen. 
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No. 22.2 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 5 43. September 1831. 
„ Tr.... m 


a Een. 

In der Reſidenzſtadt Berlin waren 

N erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
Eis zum 9. September. 124 5 84 35 
hinzugek. bis z 10. Sept. Mittags 13 „ 9 39 
N Z — ——— 
Bis z. 10ten Mittags Summa 137 5 93. 39 
Am Eten Septemeer hat ſich die Cholera in der 
Kolonie Miletzwinkel und en dem Darfe Trebitſch 
bei Drieſen gezeigt. 

Zu der Stadt Frankfurt a. O. iſt die Cholera 


am 6. September ausgebrochen, eine Frau iſt bereits‘ 


ver ſtorben, zwei Perſonen aber find erkrankt. 
In Stettin waren f 


erkrankt, gene], geſtorb., Beſtand 
bis zum 5. Sept, 33 27 53 


es kamen hir zu am b. 12 2 3 13 
8 am 7. [3 8 $ 5 16 

. am 8 ’ 5 7 6 15 
Summa 58 2 15 

darunter vom Milit. 2 N 1 1 


Nieder⸗Bgenimſchet Kreis. In Oranien⸗ 
burgeaſt die Cholera am 6. September zum Ausbruch 
gekemmen. Von 4 Erkrankten ſtarben in wenigen 
Stunden 2 Pesſonen. 

In der Kolonie Marienwerder am Finow-Kanal 
iſt die Cholera gleichfalls ausgebrochen, Bis zum Sten 
September ſtarben 15 Perſouen, es bleiben 3 noch 
krank. 7 = 

Neue Ausbruͤche der Chölera wurden bemerkt: Kreis 
Bromberg, in Rupienice, Oſſo wet, Kolonie 


Prondy und in Bociauowo am 3. Septemberz 


Kreis Inowrazlaw, in Juowrazlaw, Lonsk 
und Plawin am 2. September; Kreis Gueſen, 
in Gneſen am 31. Auguſt. Er 

Die in Vietz und Jaͤgerwerder vorgsfommenen 
Krankheits⸗Faͤlle, welche anfangs der Cholera zuge; 
ſchrieben worden find, haben ſich, ſpaͤteren Berichten 
zufolge, als unverdaͤchtig ergeben und ſiud deide Oertes 
eis nicht inſteirt zu betrachten. 

Im Städtchen Fiddichof ik die Cholera am Sten 


Septemder ausgebrochen. 


Ausgebrochen iſt die Cholera am 5. September in 
Pogrzybow und Zachanar. 

Die Cholera iſt am 6. September in dem Dor fe 
Stolpe ausgebrochen. N 


Die Preußiſche Staatszeitung enthaͤlſt nachſtehenden 
Auffatz über die Cholera: Ich beeile mich, nachfolgen 
den Auszug eines dem Miulſterium der geistlichen, Un, 
tetrichts⸗- und Medizinal⸗ Angelegenheiten eingeſandten, 
die Depandlung der Cholera betreffenden Aufſatzes, 


von einem in dieſer Krankheit erfahrenen Arzte, zur 
Kenntuiß meiner Herren Collegen, Belehrung und Ber 
ruhigung des Publikums zu bringen. Möchte er dazu 
beitragen, die Jagd nach ſpeeifiſchen Mitteln und Heil⸗ 
methoden aufzugeben und einen Wahn zu zerſtoͤren, der 
ſchon fo viel Unhell angerichtet, fo viele Menſchenopfer 
herbeigefuͤyrt hat! Der Praͤſident Ruſt. 

Seit die Cholera in Europa eingedrungen und hier 
wie in Alten idren furchtbaren Charakter offenbart hat, 
find die Bemuhungen der fie bekaͤmpfenden Aerzte mehr 
dahin gerichtet geweſen, ein Specificum gegen diefen 
vernichtenden Feind aufzufinden, als das eigentliche 
Weſen deſſelben zu erforſchen, um dadurch zu einer ra⸗ 
tionellen und gluͤcklichen Behandlung und Heilung dis / 
ſer Schrecken verbreitenden Krankheit zu gelangen. 
Dieſem unheilvollen Streben nur iſt es zuzuſchreiben, 
daß im Allgemeinen noch die aͤrztliche Bekämpfung der 
Cholera nichts weniger lals glücklich iſt. Es iſt daher 
wohl jetzt die hoͤchſte Pflicht, an das europaͤiſch⸗aͤrzt⸗ 
liche Publikum eine ernſte Warnung ergehen zu laſſen. 
Laſſet ab von neuem aͤugſtlichen Suchen und Streben 
nach einem ſpeeifiſch wirkenden Mittel gegen 
dieſe Krankheit, es führet ab vom einzig richtigen 
Pfade, von forgfältiger Beobachtung der Natur und 
von der Erforſchung ihrer ewigen, heiligen und unab⸗ 
aͤndetlichen Geſetze, die ſich in Allem, was iſt, dem 
unbefangenen und unermuͤdeten Forſcher zeigen. Ob⸗ 
gleich das Gebiet der Wiſſenſchaft frei ſeyn ſoll und 
muß, ſo draͤngt ſich mir doch oft die Frage auf, ob die 
Regierungen nicht verbunden wären, einzuſchreiten, wo 
das Leben Tauſender ins Spiel kommt! 

Aerzte! wendet das Vecfahren, welches die Erfah⸗ 


rung von Jahrtauſenden uns lehrte, auch bei Des 


kaͤmpfung dieſer Krankheit an, erinnert Euch des 
Grundſatzes eines der wuͤrtigſten Veteranen der Heil⸗ 
kunſt, des allgemein ruͤhmlichſt bekannten Hufland's in 
Berlin, — „generaliſirt die Kraukheit und individua— 
liſirt den Kranken.“ Ohne mich hier auf eine genaue 
Definition des Weſeus der Krankheit einzulaſſen, frage 
ich bloß alle meine Herren Kollegen, ob es Einem von 


ihnen nur einfallen kann, die Peſt, den Typhus, Faul⸗ 


fieber, Nervenfieber oder das gelbe Fieber mit einem 
Speciſico behandeln zu wollen? — und wenn nicht in 
dieſe Klaſſe von Krankheiten, zu welcher denn ſonſt 
wollen fie die Cholera rechnen? Daruͤber iſt man end⸗ 
lich doch wohl einig, daß, obgleich Brechen und Durch: 
fall konſtante Symptome Liefer Krankheit find, fie 
doch nicht das Weſen derſelben ausmachen, ſondern 
eben nur Symptome ſind. Ich geſtehe aufrichtig, ich 
babe, fo lange ich bis jetzt Gelegenheit gehabt habe, 
die Cholera zu behandeln, und dieſe war ſehr haͤuſig, 
unmittelbar nach eingnder noch nicht 5 Krauke gehabt, 
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welche ich Hätte auf gleiche Art behandeln Finnen. Ich 
habe, nach meinem Dafuͤrhalten, geſucht, moͤglichſt ra⸗ 
tionell zu verfahren, ich habe mein hauptſachlichſtes 
Augenmerk auf die primaire Affection des Ganglien— 
Syſtems gerichtet und partielles Leiden, z. B. Entzuͤn⸗ 
dungen ꝛc, moͤglichſt beruͤckſichtigt. Was die einzelnen 
Behaudlungsarten beteifft, welche in der Regel ſo laut 
geprieſen worden, fo habe ich fie nach dem Grundſatze: 
„Pruͤfet all's und das Gute behaltet“ faſt alle, ob- 
gleich bisweilen modiſicert, anzewendet und bin zu dem 
Neſultate gelangt, daß eine beſtimmte Methode durchaus 
nicht für alle Fälle paßt, ſondern daß der Arzt, wie 
in allen anderen Krankheiten, individualiſiren und dem 
Charakter der Krankheit gemäß handeln muß. Was 


ich bei allen an der Cholera Erkrankten, weur es die 


Verhaͤltniſſe geftatteten, gleichmäßig. angewendet habe, 
find die aͤußeren ableitenden oder krampfwidrigen Mit⸗ 
tel, alis: warme Bäder mit Zuſatz von Seifenſteder⸗ 
lauge oder Pottaſche, 10—15 Blutegel ad scrobicul. 
cord., wenn der Kranke daſelbſt über Schmerz klagte; 
doch ſey man bei alten oder ſehr geſchwaͤchten ausges 
mergelten Perſonen mit der Anwendung derſelben vors 
ſichtig; ich habe in der Regel nachtheilige Wirkung ges 


ſehen, wenn der Kranke uͤber 60 Jahr war; — ein 


Senfpflaſter uͤber den ganzen Unterleib, oft die Moxa 
und warme aromatiſch⸗ſpirituoſe Einreibungen der Extre⸗ 
mitäten. Zum Aderlaß habe ich nur dreimal bei jungen 
kraftigen Subjekten Indication gefunden; von dieſen 
wurden 2 gerettet; außerdem habe ich ihn nie ange⸗ 
wendet; anwenden ſehen jedoch habe ich ihn ſehr oft, 
doch in den mehrſten Faͤllen erfolglos. — Ich habe mich 
im Gegentheil in den mehrſten Fällen genoͤthigt geſehen, 
die ſtaͤrkſten Reizmittel anzuwenden. Vom Magisterium 
Bismuthi habe ich in den leichteren Fällen gute Wirkung 
geſehen, und ich zaͤhle in vorzuͤglich mit zum Apparat. Me- 


dicament. gegen die Cholera. Bei der Staͤrke, mit 


welcher die Cholera hier und in der Umgegend auftrat, 
habe ich von der alleinigen Anwendung des warmen 
Waſſers Gebrauch zu machen Anſtand genommen, doch 
habe ich etwas Aehnliches mit Natzen angewendet. 
Ich ließ nämlich den größten Theil der von mir Des 
handelten alle Viertelſtunſen ein Glas duͤnnes warmes 
Infus. menth. piper. mit 2 Tropfen tinct. opii 
crocat.. trinken, und zwar mit ſehr gutem Erfolg, — 
doch habe ich dieſes Mittel nie allein angewendet, ſon— 
dern habe die anderen mir noͤthig ſcheinenden Arzneien 
auch gegeben; es bedarf daher weiterer Erfahrung, 


doch, ich wiederhole es, ich gebe es allen an der Eyos 
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lera Erkrankten gleich vom Beginn der Krankheit an.“ 
Bei ſchwaͤchlichen, entnervten oder alten Subjekten 


habe ich den Moſchus mit und ohne Camphor oder 
mit Sal. valat, Corn. Cerv. oder mit Ol. valerian. 
aeıh oder Ol. menth, pip. angewendet, aber wahr— 
ſcheinlich, weil es eben ſchwäͤchliche oder alte Subjekte 
waren, mit nicht beſonderem Erfolg, obwohl auch in 


einzelnen Fällen mit guten. In mehreren Fällen, wo 


offenbar gaſtriſcher Zuſtand war, habe die die rad. 
ipecacnanh. zu lj in ein oder hoͤchſtens zweimaliger 
Gabe angewendet, und zweimal war nach erfolgter Wir⸗ 
kung die Cholera wie weggezaubert; hier war ſie aber 
auch gleich beim Beginn der Krankheit angewendet 
worden. In mehreren anderen Fällen, wo ſchon Zeit 
verſtrichen war, half fie nichts. Oft auch hat mir 
eine Saturatio natri carbon. cum succo Gitri in Ber: 
bindung mit Liquor Corn. Lerv. succin und tiner. 
thebaica gute Dienſte gelriftet, von zuͤalich da, wo gaſtriſcher 
Zaſtand ſtattfand, aber ſchon einige Zeit verſtrichen war. 
Ich komme nun zu der von mir am haͤufigſten, und 
zwar mit ſehr gutem Erfolge, angewendeten Behandlungs, 
art und uͤbergebe dieſe der Prüfung des aͤrztlichen 
Publikums. Die Anwendung derſelben fand natuͤrtich 
nur ſtatt, wo der eben angedeutete gaſtriſche Zuſtand 
nicht war. So wie ich zum Kranken gerufen werde, 
verordne ich ſchnell ein warmes Bad mit Zuſatz von 
Setfenſteder⸗Lauge oder Pottaſche und das Verfertigen 
eines dünnen Infus. menth. piper. Ich laſſe von 
dieſem, ſo lange die Symptome der Cholera fortdauern, 
alle Viertelſtunden ein Glas warm trinken, mit einem 
Zuſatz von zwei Tropfen tinct. opii crocat. Gleich 
nach dem Bade laſſe ich dem Kranken,, wenn er über 


Schmerz in der Magengegend klagt, 10 — 15 Blutegel 


appliciren, dann ein erwärmtes Seufpflaſter auf den 
Unterleib legen und die Extremitaͤten mit erwärmtem 
aromatiſchen Campher⸗Spiritus waſchen und ſtark frot⸗ 
tiren. — Als Medizin erhält der Kranke alle Stunden 
20 Tropfen von folgender Miſchung. 
Tinct. castorei moscow. 
-. valerien, aether. 
= - thebaica. 
Liquor. Corn. cerv. succ. #3 Drachm. unam. 
In der Regel ſtellt ſich mit der Zten oder Aten Gabe 
Beſſerung ein. Merkwuͤrdig iſt, daß der Kranke, wenn 


die Cholera aufgehört, die Tropfen in der Regel nicht 
mehr verträgt, ſondern daß fie ihm Beſchwerden, ja 


oft ſelbſt neues Brechen, verurſacht. Hier ließ ich nur 
noch im verringerten Maaße das Infus. wenth, pip. 
forttrinken und gab nebenbei alle Viertel oder halbe 


Stunden einen Loͤffel alten Ungarmwern, und dabei ge 


naſen in der Regel die Kranken. Geht die Krankheit, 
was nicht ſelten geſchieht, in einen typhoͤſen Zuſtand 
über, fo leiſteten mir Arnica und Camphor gute 
Dienſte; blieben hartnäckige Diarrhöͤen zurück, — 
Columbo, Cascarilla mit Naphta und Opium. 
Deu. Beweis, daß hauptſaͤchlich Mangel an fhlen wi; 
ger Hülfe die Cholera jo ſehr gefaͤhrlich macht, lie⸗ 
fert mir Czeuſtochau, wohin ich vorzuͤglich der Cholera 
wegen geſendet war; in Alt Czenſtochau z. B., deſſen 
Bewohner faſt ſämmtlich altteſtamentariſchen Glaubens 
und als ſolche fuͤr Erhaltung des Lebens beſondets be— 


ſorgt find, und daber im Augenblick des Erkrankens 


Huͤlſe ſuchen, habe ich 22 Individuen an der Cholera 
behandelt, und von dieſen iſt mir nur eines geſtorben; 
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in Neu⸗Czenſtochau, wo die Hülfe ſchon fpäter in An 


ſpruch genommen wurde, ſtarben von 19 Erkrankten 8. 
Deufelben Beweis lieferte mir das fir Cholerakranke 
eingerichtete Hospital. In dieſes wurden die Kranken 
ſelten ganz im Aufange der Krankheit gebracht, und es 
ſtarben von 41 von mir Behandelten 20. Nach mei⸗ 
ner Anſicht find, um das Mortalitäts⸗Verhaltniß der 
Cholera zu mildern, zwei Anordnungen hauptſächlich 
nothwendig; Aftens. das Publikum mit der Anwen: 
dung der äußerlichen Mittel bekannt zu machen, und 
tens den Aerzten unbedingt zu geſtatten, die gegen 
die Cholera noͤthigen Medikamente ſtets bei ſich zu fuͤh⸗ 
ten, damit nicht erſt durch Verordnung des Recepts 
und durch das Fertigen deſſelben in einer vielleicht 
entlegenen Apotheke die ſo koſtbare Zeit verlolen gehe 
und der arme Kranke dadurch zur Beute des Todes werde. 
So viel iſt gewiß, daß die Cholera durch richtige und 
ſchnelle Anwendung zweckmaͤßiger Mittel ſehr oft be⸗ 
zwungen wird, daß dieſe Anwendung leichter und ſiche⸗ 
rer wird, wenn wir dieſe Krankheit nicht mehr als 
ein Alles verſchlingendes Ungeheuer oder mit einer 
gefärbten Brille betrachten, ſondern bedenken, daß auch 
ſie den allgemeinen Naturgeſetzen gemäß verläuft. Am 
meiſten toͤdtlich iſt die Cholera im Anfange des Aus“ 
bruchs der Epidemie, wo der Verlauf oft ſo furchtbar 
ſchnell iſt, daß alle Huͤlfe zu ſpaͤt kommt, oder wenn 
uberhaupt die Huͤlfe entweder nicht zweckmäßig ange⸗ 
wendet oder gar verfäumt wird. Daß die mehr oder 
weniger große Gefahr, die mehr oder wentger gluͤck— 
liche Bekämpfung dieſer Krankheit ſehr durch die In⸗ 
dwidualität des erkrankten Subjekts bedingt iſt, vers 
ſteht ſich von ſelbſt. Noch etwas muß ich bemerken, 
was ich jedoch bitte, nicht als Anmaßung auszulegen. 
In der Vorausſetzung, daß Cholera primare Affection 
des Ganglien⸗Syſtems ſey, daß Alles, was das Ner— 
ven⸗Syſtem ſchwaͤcht, die Dispoſition dazu erhöht, fo 
wie umgedreht, was die Lebenskraft jenes erhoͤht, die 
Dispoſition mindert, habe ich folgende auch die Ver— 
dauungskraft beruͤckſichtegende Miſchung mit ausgezeich⸗ 
netem Erfolg als Praͤſervativ gegeben, und zwar viel⸗ 
leicht mehr als tauſend Perſonen, theils Schon in 
Warſchau, theils in und um Czenſtochau, von welchen 
mir bis jetzt nicht ein einziger Fall bekannt iſt, daß 
Eines die Cholera bekommen hatte, ungeachtet ich. drin, 
gend um Mittheilung gebeten habe. Da bekanntlich 
Furcht vor der Krankbeit die Dispoſition dazu aus⸗ 
nehmend erhöht, fo iſt wohl auch hauptſuͤchtich die mo— 
raliſche Wirkung des als Präjervativ geltenden Mittels 
in Betracht zu ziehen. — Ich ſpreche übrigens nur 
aus Erfahrung. Die Mixtur iſt folgende: f 

Tinct. aromat. unc. duas' 

Balsam. vitae Hofm. Drachm. tres 

Napht. acet. Drachm. unam et dimid. 

Ol. Calam. arom: gtt. quinque. 

M. D. Taͤglich 2 — Imal 20 Tropfen mit Wein 
oder Liqueur zu nehmen. 


Ich ſtelle es der Weisheit Cines Königlichen hohen 
Minifteriums anheim, von den von mir gegebenen 
Bemerkungen Gebrauch zu machen, oder nicht; ich bes 
merke nur, daß meine Erfahrungen rein praktiſch find, 
da ich ſchon in Warſchau im Hospital ordinirender 
Arzt für die Cholera-Kranken war, da ich nicht ver; 
ſaͤumt habe, die Erfahrungen Anderer zu benutzen und 
deren Behandlung zu prüfen, und ich auch in und um 
Czenſtochau Hunderte von Cholera-Kranken behandelt 
habe. Sollten meine Bemerkungen nicht ganz uns 
guͤnſtig aufgenommen werden, jo bin ich recht gern ers 
boͤtig, das weitere Reſultat meiner Erfahrungen mitzu⸗ 
theilen. Czenſtochau, den 1. Auguſt 1831. 

Dr. Heinrich Schäfer, Stabs⸗Arzt. 


— ———d⅛—ͤ . — . — — — 


Breslauer Theater. 


Sonntag den 4. September: „Suͤd und Nord“ 
ein Schauſpiel in 3 Akten von Bernhard 
Neuſtädt. Zum erſten Male. N 


Wir haben lange nichts uber unſre Bühne geſchrie— 
ben; die Bühne hat lange nichts Neues gebracht — 
fuͤr Beides mag wol ein gleicher Grund da ſeyn, wenn 
auch vielleicht die Buͤhnenleitung nicht daran gedacht 
hat, dieſer Grund iſt die — Zeit. 


Hier nimmt fie mit einer Seuche alle Inter eſſen in 
Auſpruch, die bald die erſte Bedingung aller Intereſſen, 
das Leben, in Anſpruch zu nehmen droht, dort neh⸗ 
men wunderbare und wunderbarere Neuigkeiten uns 
in Beſchlag, auf allen Seiten kaͤmpft die Welt um 
gewaltige Dinge, da zieht ſich die kuͤhnſte Muſe ſchon 
ein Wenig zuruͤck und beobachtet, um ſpaͤter die beob⸗ 
achtete Zeit und Begebenheit nutzen zu koͤnnen, die 
leichtfertige dramatiſche aber will am wenigſten in den 
Ernſt der Tage paſſen. Ein Zeitungsblatt iſt jetzt 
leicht wichtiger, als ein dreiſtuͤndiges Stuck im Thea⸗ 
ter und unſre geiſtigen Beduͤrfniſſe find für den Aus 


genblick zu ſehr in's Große, Breite, Allgemeine ge⸗ 


dehnt, als daß wir kleine Verhaͤltuiſſe mit Wahlge⸗ 
fallen abſpinnen ſehn ſollten. 

Sollte das den neuen Verfaſſer eines neuen Stücks, 
Herrn Neuſtaͤdt bewogen haben, einen die ganze 
Erde umfaſſenden Titel „Sud und Nord“ zu wäh: 
len? Moͤglich — aber er will, wie wir bald ſehen 
werden damit nichts ſagen als „Teutſchland und Sta: 
lien“ — es wäre auch verfuͤhreriſch geweſen, wenn 
er das Stuͤck fo. genannt hätte, aber er hätte uns 
mit dem einen wie mit dem Anderen verführt. 
Deun es iſt eine Privatherzensgeſchichte und wir haͤt⸗ 
ten alſo eingeleitet und verleitet, eine publieiſtiſche 


erwartet — daß ſie dies nicht war, iſt kein Vorwurf, 


wohl aber iſt's einer, 


beißt. 


daß fr Suͤd und Nord 
Lieb'r Gott, was liegt Alles zwiſchen Suͤd 


und Nord? Die ganze Erde, die ganze, oder doch 


Se —— — 
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die halbe Weltgeſchichte, das ganze Menſchengeſchlecht, 
das Coy verſationslexikon, die Entdeckungsreiſen Cooks, 
Berings und Parıys, die neueſten Revolutionen, Kamts 
ſchadalen und Feuerländer! Der Titel darf nicht zu 
weit und nicht zu eng ſein — Suͤd und Nord iſt zu 
viel auf einmal und läßt gar nichts im fernen phan« 
taftifchen Zwielicht ſehen, wie's der Titel ſoll — für 
Nord und Suͤd kann eben ſo gut ſtehen „Oben und 
Unten“ „die ganze Welt.“ — 


Wer ſucht unter „Suͤd und Nord“ die einfache, 
oft dageweſene Situation, daß ein teutſcher Graf 
Weib und Kind verläßt, nach Italien kommt und 
dort noch einmal heirathet? — Seine erſte Frau 
teiſ't ihm nach, findet ihn verheirathet und faͤllt in 
Ohnmacht. Er verzweifelt — fie entſagt, weil fir 
eine Teutſche iſt. Das ruͤhrt die anfaͤuglich heftige 
Italienerin und dieſe entſagt nun auch; der verzweifelnde 
Graf Hält ſich nun wieder an feine erſte teutſche Frau 
und reiſt wieder nach Teutſchland, woher er gekommen. 


Einige italieniſche Schutken gehen nebenher und machen 


die Bigamie kriminell, um ſtehlen zu koͤnnen, auf der 
andern Seite ſteht ein teutſcher Dummkopf und ein 
polternder biedrer Alter. So iſt das Treffen, beſon⸗ 
ders Anfangs ein Wenig breit eingeleitet, die Schur⸗ 
kerei wird gluͤcklich in dis Enge getrieden, geſchlagen 
und die gute Sache ſiegt am Ende. 


Wte will nun aber Hr. Neuſtädt das Lebensgluͤck 


des Grafen, was mit dem Schluß des Stuͤcks zu ber 


ginnen ſcheint, vertreten, wie will er uns das ver buͤr— 
gen. Nicht bloß die Kriminal⸗Juſtiz, auch die Poeſte 
verlaugt ihr Recht. Entweder er hat die Italienerin 
nicht geliebt, und dagegen Spricht das Stuͤck und er 
ſelbſt und man fragt in dieſem Falle mit Recht „wozu 
der ganze Jammer?“ — oder er hat ſie geliebt, und 
kann er vermoͤge der poetiſchen Nothwendigkeit und 
Gerechtigkeit nicht dahin abgefertigt werden, daß er 
nun wieder zu neuem Gluck feine alte Frau, d. h. feine 
fruͤhere, aufnehmen ſoll. 


Das poetiſche Recht entſcheidet für feinen Tod, 
ſo wie fuͤr den Tod der meiſten Schauſpiele. 


Der Herr Verfaſſer iſt Schauſpieler, der angenblick— 
liche, vorübergehende Beifall muß vermoͤge feinen Stel; 
fung fein Ziel fein, das teutſche Schauſpiel mit feiner 
bürgerlichen Gutmuͤthigkeit, feiner augeublicklichen Beru⸗ 
higung hat die augenblickliche Gunſt der Menge fuͤr ſich, 
die zufrieden iſt, wenn Alles moͤglichſt gluͤcklich abläuft 
— das hat ihn wohl verfuͤhrt. Schauſpieler wie 
Iffland, Schroder ze. haben von Anfang an die 
Zwittergattung, das Schauſpiel, gepflegt, was nicht 
Courage hat, recht zu lachen und recht zu weinen — 
dadurch vorzuͤglich iſt unſre Bühne herabgezogen wor⸗ 


den, und darin ruht einer der Gruͤnde, aus denen man 
gegen die dramatiſchen Produkte von Schauſpielern 
mißtrauiſch fein muß. Die Sunden des Zeitraums 
froͤhnt der Schauſpieler von den Brettern herab am 
erſten und er iſt am meiſten zu entſchuldigen, weil er 
auf's Gefallen augewieſen iR und die Sanden der Zelt 
den Menſchen dieſer Zeit am erſten geſalfen. — Die 
Sprache des Stuͤcks, Proſa, iſt einfach und tadellos, 
und die Aufnahme von einem kleinen Publikum war 
eine freundliche. Es ſcheint ein redlicher Wille beim 
Hin. Verfaſſer da zu ſein, und der wird nicht leicht 
ve⸗kannt. 


—— — —— j. ².aͥ —ꝛ—— —ͤ ! 


Todes Anzeigen, f 
Kaum iſt der letzte Sohn verweſet, fo folgt heute 
meine edle treue Geſaͤhrtin des Lebens, Charlotte geb. 
von Lieres dem Vorangegangenen in die Ewigkeit 
nach. Tiefer Schmerz verhindern fernere Worte. 
Parchwitz den 10. September 1831. 
N von Gersdorff. 


Mit tief betruͤbtem Herzen zeige ich biefigen und 
auswärtigen Verwandten und Freunden das Hiuſchei⸗ 
den unſerer geliebten Mutter, Großmutter und Schwe⸗ 
ſter, der verwittweten Frau Conditor Roſine Giß— 
mann geborne Jacob, ergebenſt an. Sanft wie fie 
gelebt, endete fie am 11ten d. M. fruͤh 2 Ude nach 
langen Leiden an Unterleibs-Waſſerſucht, in einem Als 
ter von 56 Jahren 17 Tagen. Wer die Entſchlafene 
kannte, wird unferm gerechten Schmerze feine ſtille 
Theilnahme nicht verfagen. 

Breslau den 12. September 1831. 

Henriette verwittw. Trotz geb. Gißmann, 
als Tochter. 
Adoſph Trotz, als Enkel, und ſaͤmmtliche 
Schweſtern und Schwager. 


— —— — — ñä ́ʃʃagĩ é ͥ ꝓ öʒœ⁊‚wu»uůn»— 


Theaters Nach echt. 


Dienſtag den 13ten: Fauſt. Große Oper in 3 Akten 
von Bernard. Muſik von Louis Spohr. Die 
beiden Schluß⸗Decorationen find neu gemalt vom 
Decorateur Hru. Weyhwach. Die Tänze arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter Hrn. Kobler. 


Mittwoch den 14ten zum erſtennal: Das Irtenhaus 
zu Dijon oder Wahnſinn und Verbrechen. 
Großes Drama in 3 Akten, von Margarethe Karl. 
Die Decoration des ten Akts neu vom Decora⸗ 
teur Hrn, Weyhwach. 


—— ———ͥͤ ͤ —6äũ3 . 
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In Wilhelm Gottlieb Rarnis Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. AT, ist zu haben: 


Eidenig, C. J., über den Freihafen von Venedig, 
mit Ruͤckſicht auf den oͤſterreichiſchen Seehandel im 
Allgemeinen. 8. Wien. geh. 20 Sgr. 

Littrow, J. J., Gnomonik oder Anleitung zur Ver⸗ 
fertigung aller Arten Sonnenuhren. Mit 1 lith. 
Tafel- gr. 8. Wien. geh. 10 Sge. 

Rumpf, H. F., Lehrbuch der Drandenburgiſch⸗Preußt⸗ 
ſchen Geſchichte. Zweite verb. und verm. Auflage. 
gr. 8. Berlin. geh. 15 Sgr. 

Testamentum, novum, graece, nova ver- 
sione latina donatum ad optimesg recensioneg 

, expressum ed. ab. A, Nacbe, 8) ma. Lipsiae, 

3 „2 Kthlr. g Sgr. 

Weber, Dr. W. E., über die Freiheit, ihre Foͤrde⸗ 
rungen, ihre Hinderniſſe und ihre Erſcheinung in 
den Staatsformen. 8. Bremen. geh. 20 Sgr. 

zö cl, G., Handbuch der Forſtwirthſchaft im Hochge⸗ 
birge, für alle jene, welche das Forſtweſen betrei⸗ 
ben. ir Bd. enthaltend die Holzer ziehungskunde. 
Mit 2 lith. Abbiid. gr. 8. Wien. 2 Ahle, 10 Sgr. 


Charte von Schleſten mit beigefügten Poſt Routen, 


gez. u. gef. von Hamberger. Imp. Fol. Nuͤrnberg. 


; N 10 Sgr. 

— — von Deutſchland in 4 Blättern gez. und 
geſtochen von Sotzmann. Imp. Folio. Daſelbſßß. 
e 25 i 1 Rthlr. 10 Sgr. 

— L vom Königreich Boͤhmen. Jip. Folio. 
Daſelbſt. 5 f 10 Sgr. 


Polen nebſt den auliegenden 
gez. von J. F. Ul. Imp. 


Special⸗Charte von 
Ländern in 4 Blättern, 


Fol. Nurnberg. 1 Rehle, 
\ Neue Taſchen bücher. Beier: 
Muſenalmauach für das Jahr 1832. Herausge⸗ 


geden von A. Wendt. 

bunden, mit Goldſchnitt. 
Taſchenbuch ohne Titel für 

castonirt. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Vielliebchen. Hiſtoriſch⸗ romantiſches Taſchenbuch 
für 1832, von A. v. Trommlitz. 57 Jahrgang. 

Mit 8 Kupfern. 12. Leipzig. elegant gebunden 

mit Goldſchnitt. 2 Nthlr. 20 Sgr. 

Subhaſtatious Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedebrücke in Breslau No. 1814 
des Hypotheken Buchs, neue No. 6 belegene Haus, 
dem Schuhmacher Pokieſer gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien, Werthe 2600 Rchlr. 18 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage 3780 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf.; nach 


12. Leipiig. elegant ge⸗ 
1 Rthlr. 20 Sge. 
1832. 12. Leipzig. 


den Durchſchutts, Werthe aber 3190 Rthlr. 23 Sgr. 


2 Pf. Die Vietungs, Termine ſtehen am 20. Sep 
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tember Vormittags 11 Uhr, am 22. November 1831 
Vormittags 11 Uhr und der letzte am 2 7. Januar 1832 
achmittags A Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Hübner im Parteien⸗Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stabt, Gerichts an. Zahlungs, und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto- 
coll zu erklaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſkaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 24. Juni 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


1 Subbaſtations Bekanntmachung. 
„Das auf dem Vincenz⸗Elbing No. 115 des 
thekenbuchs, neue No. 5 und 6 belegene Grundſtück, 
dem Gottfeled Ku ſch⸗ gehörig, ſoll im Wege der fret 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Mate, 
kialienwerthe 2626 Rtölr. 9 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 2604 Rthir. und nach 
dem Ducchſchnittswerthe 2615 Fthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 17ten November 1831, 
am 24ſten Februar 1832 und der letzte am 4ten 
May 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz Mathe Freiherrn von Amſtetter im 
Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt; Gerichts 
an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauftuſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
dietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird, , Die Kaufbedingungen find folgende: 
daß a) der Kauf in Bauſch und Bogen erfolge; 
b) der Käufer das Kaufgeld 8 Tage nach Publication 
des Adjudications-Beſcheides baar ad Depositum 
zahle, oder wenigſtens fo viel einzahle, als von dem 
Kaufgelde nach Befriedigung dem auf dem Grundſtücke 
haftenden Kapitalien übrig bleibt, dagegen die einge 
tragenen Schulden uͤbernehme und die Befreiung der 
Kuſcheſchen Erben von deren perfönlichen Vertretung 
bewirke; c) daß Kaͤufer ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld ſammtliche Koſten der Taxe, Sudhaſtation, 
Adjudteation, Werthſtempel und Natural Uebergabe 
übernehmen; ch) daß Käufer ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld die auf dem Grundſtuͤcke haftenden Rubr. II. 
eingetragenen und ſonſtigen Laſten übernehme, auch 
etwanige ruͤckſtändige Abgaben berichtige. Die gericht, 
liche Taxe kann beim Aushange au der Gerichteſſäͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 25. July 1891. 
Das Koͤnigliche Stadt, Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗ Amte hie ſtxer 
Reſidenz wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, dot 
zur Verpachtung des zum Nachlaß des ‚Erbfaffen An, 
dreas Peucker t gehörigen Grundſtuͤcks No 22. Sie 


Hypo⸗ 


benhuben (Graͤbſchner Straße No. 9.) nebſt den dazu 


gehörenden 4 Morgen Acker, die zu Klein-Gandau ger 
ſegenen 6 Morgen Acker, und die zu Opperau gelege⸗ 
nen 4 Morgen Acker vom Aften Januar 1832 ab 
auf 1 Jahr und zwar zuſammen oder einzeln ein Ter 
min vor dem Herrn Juſtiz Rath Schwurz auf den 
Tten Oetober Nachmittags 3 Uhr anberaumt 
worden iſt, zu welchem die Pachtluſtigen hierdurch vors 
geladen werden. Breslau den 16ten Auguſt 1831. 

2 Das Koͤnigliche Statt: Waiſen⸗Amt. 

a Oeffentliche Vorladung. 5 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen und reſp. den Nach 
laß tes hierſelbſt geſtorbenen Bibliothekar Carl Julius 
Steinacker unterm heutigen Tage der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, fo werden alle 
etwanigen unbekannten Gläubiger, welche an dieſe 
Nachlaßmaſſe irgend einen Anſpruch zu haben vet mei⸗ 
nen, hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſpaͤteſtens in dem 
auf den 12ten Januar 1832 Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Partheienzimmer hierſelbſt vor 
dem Land- und Stadt: Gerichts: Affeffeor Herrn Hopff 
anſtehendem Liquidations⸗Termine in Perſon oder durch 
einen zuläffigen, mit gehoͤriger Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Bevollmächtigten, wozu ihnen im 
Falle der Unbekanntſchaft Herr Juſtiz Commiſſarius 
Glockner in Brieg vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, 


ihre etwanigen Forderungen‘ zu liquidiren, auch die 


noͤthigen Beweismittel beizubringen, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß der Ausbleibende aller etwanigen 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ſeiner Forde⸗ 
rung nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldet habenden Glaͤubiger von der Maſſe etwa 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden wird. 
Strehlen den taten Auguſt 1831. . 
Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der $$. 137. seg. 
Tit. 17. Thl. 1. des- Allgemeinen Land⸗Rechts den uns 


dekannten Glaͤubigern der am 19ten Februar 1827 zu 


Liebau verſtorbenen Gutspächter Wittwe Theela S-&s 
mann die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie alsdann an jeden einzel⸗ 
nen Miterben, gach Verhaͤltuiß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. b 
Liebau den 15ten Iuuy 1831. a 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. Kube. 


Oeffentliche Vorladung. 

Das unterzeichnete Stodt⸗Gericht ladet den im Jahr 
1813 von hier ausgewanderten und ſeit dieſer Zett 
verſchollenen Carl Friedrich Baerle, für welchen fi 
im Depofito des Gerichts 321 Rthlr. befinden, hier⸗ 
mit vor, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber 


auf den 16ten Juny 1832 Vormittag 10 Uhr 


„ 


auf hieſigem Rathhauſe per ſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls er für todt erklart und fein 
ſaͤmmtliches Vermögen feinen naͤchſten bekannten geſetz⸗ 
uichen Erben zuerkannt werden wird. 
Oels den 22ſten Auguſt 1831. 
\ Das Herzoaliche Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. a 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land und Stadt- 
Gericht wird hier durch bekannt gemacht, daß in Ter⸗ 
mino den 21ſten September d. J. Vormittags um 


10 Uhr im hieſigen Gerichts⸗Locale circa 13 Centner⸗ 


caſſirte Akten an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezablung verkauft werden ſollen. 

Trebnitz den 30ſten Auguſt 1831. 

f Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Auctions Anzeige. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß in Ter⸗ 
mino den 27ſten September d. J. früh um 
9 Uhr auf dem hieſigen Stadt-Gericht mehrere Cent; 
ner alte nutzlos gewordene Acten im Wege der Auction 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden ſollen. Kaufluſtige werden daher zu 
dieſem Termine eingeladen. 

Pitſchen den 7ten September 1831. 

g Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 

Durch die, in dieſem Jahre erfolgten Todes Fälle, 
eines Arztes und eines Wund⸗Arztes, ſo wie durch den 
Abgang des Dr. Bender als intermiſt. Kreis Phy⸗ 
ſikus nach Pleihen im Grosherzogthum Pofen, iſt das 
bier verbliebene aͤrztliche Perſonale fuͤr eine Bevoͤlke⸗ 
rung von mehr als 3000 Seelen in der Stadt und 
Vorſtaͤdten, ohngerechnet der Einwohner in den nahe 
belegenen ländlichen Ortſchaften, welche im Erkran⸗ 
kungs⸗Fall genoͤthigt find, hier aͤrztliche Hülfe zu 
ſucheu, für das Beduͤrfuiß nicht ausreichend, weshalb 
die Niederlaſſung eines Arztes hier, eben fo erwänſcht 
ſeyn würde, als die ſichere Ausſicht eines reichlichen 
Einkommens fir. denjeiben hiermit nachgewieſen wird. 

Bernſtadt den Iten September 1831. 

f Der Magi ſtrat. 


Citatio Edictalis. 

Alle diejenigen unbekannten Depofital:Intereffens 
ten, welche aus der Zeit vom 21ſten Auguſt 1823 
bis 7teu September 1829, waͤhreud der Gerichtsver⸗ 
waltung des verſtorbeuen Juſtitiarius Foͤlkel, ans iv 
gend einem Grunde Anſpruͤche an das Depoſitorium 
des unterzeichneten Gerichts zu haben vermeinen, wers 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruche in dem auf 


den 15ten December c. Vormittags 9 Uhr im 


hieſizen Gerichts⸗Locale anſtehenden Termine ad Pro- 


tocollum anzugeben. und reſp. zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie. im Ausbleibungss Falle: zu gewaͤrtigen ha- 


ben, daß fie mit ihren Anſprüͤchen präcludirt, ihnen 
damit gegen das Depoſito ium ein immerwaͤhrendes 


* 


— —t — 


Stillſchweigen auferlegt werden und 
an die Perſon derjenigen geſchehen wird, 
Zeit der Depoſition die Kaffe verwaltet haben. 
Wirſchkowitz den üſten September 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Freien Minder⸗Staudes / 
herrſchaft Neuſchloß. 


die zur 


Bekannt mach un g 

Langenbieſau den 23. Junp 1831. Nachlem auf 
den Antrag eines Real-Glaͤübigers die nothwendige 
Subhaſtation des dem Mauermeiſter Joſeph Urban 
zugehorigen, sub No. 226 in der Gemeinde mittlern 
neuen Antheils allhier beſegenen, ortsgerichtlich auf 
8467 Rthle. 5 Sgr. abgeſchaͤtzten Gaſthoſes und deſſen 
Freiſtelle verfügt und die diesfälligen Bietungs⸗Termine 
auf den Löten September, den 15ten November o, 
peremtorie aber auf den 16ten Januar 1832 
in hieſiger AmtsKanzellei anberaumt worden, fo wer⸗ 
den beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige dazu unter 
dem Bemerken hiermit vorgeladen, daß dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, falls 
nicht geſetz iche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläfig machen. 

Graͤflich v. Sandreczky'ſches Gerichts⸗Amt der 

Langenbielauer Majorats Guͤter. 
— — . ' — —ę . — en. 
Blumenzwiebel - Auction. 

Die bereits in diesen Blättern angekündigte 
grosse Sendung Blumenzwiebeln von J. D. Nie- 
mann jun- in Harlem wird Freitag den 16ten 
und Sonnabend den i7ten September Vormit- 


— — 
+ 


tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 


5 Uhr in unserm Hause Carls- Strasse No. 32. 
paquetweise dem Meistbietenden verkauft werden. 
Gebrüder Selbstherr. 898 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Ader holz in Breslau 
Kräuzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Neuer praftifcher Reitunterricht, 
5 oder Anweiſungn: 
in kurzer Zeit, ohne fremde Anleitung, ein Pferdekenner 
und guter Reiter zu werden. 
Zum Selbſtunterricht für Reitluſtige, 
mit 1 Kupfertafel, herausgegeben von Adolph Krüger. 
Broch. Preis 15 Sgr. 


Dieſe, fuͤr jeden Reiter empfehlungswerthe Schrift 
enthaͤft Belehrungen über die Schoͤnhetten und Maͤn⸗ 
gel eines Pferdes, nebſt den beim Kauf zu beobachten⸗ 
den Regeln. — Vom Kennzeichen des Alters des Pfer⸗ 
des. — Vom Zaum und Sattel. — Vom Auf- und 
Abfigen. — Vom Sitz zu Pferde. — Vom Schritt, 
Trabe, Galopp, Carriere. — Von der Volte. — Von 
5 ‚ale und Strafen. — Allgemeine praktiſche 

egelu. — 


Ern ſbſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


(Ring ⸗ und 


ihre Verweiſung 


Aufforderung. 

Die unterzeianete Buchhandlung ſteht fich veranlaßt, 
nachſtehende Herren um eine gefällige Angabe ihres 
jetzigen Aufenthaltes zu erſuchen; > 
Herrn Gäbel, Kandivaten der evangel. Theologie, 

früher hier, dann in Schildberg bei Kempen. 
Grützner, ſonſt Student der Rechte, fpäter 

Oeconom. 0 8 
Gutmann, gebuͤrtig aus Ratibor, ehedem 

Candidat der Rechte. . 

— Hentſchel, aus Jauer gebuͤrtig, ſonſt Student 
der Theologie. b 

— Franz Ledwo aus Oberſchleſten, ehedem Can— 

didat der katholiſchen Theologie. 

— Ramtour, ſonſt Candidat der 
(reformirt.) > 

— Rechtlich, der 1820 als Student der Mediein 
hier lebte. 

— Rutz, aus Heſſen gebuͤrtig, ſonſt Candidat der 
Rechte. 


— 


Theologie 


Schaffer, aus Liegnitz gebürtig, 
Theologie, ſpaͤter Hauslehrer 
von Polen. 
Seibt, aus Rawicz gebürtig, 
der Rechte. 
Ty, ſonſt Candidat der 
in Poſen. 
Ty g, ehedem Candidat der katholiſchen Theo⸗ 
logie, gebuͤrtig aus Poſen. 
Die Fortſetzung dieſes Verzeichniſſes naͤchſtens! 
Breslau, im September 1831. 5 
Joh. Friedr. Korn des Aelteren 
Buchhandlung. 


2 8 
Aechte holland. Harlemer S 
Blumen- Zwiebeln 
in den ſchoͤnſten Sorttrungen und großen ſtarken feſten 
bluͤhbaren Exemplaren empfiehlt, 
folgenden Catalog, mit der 
Preiſe meiner Zwiedelgewoͤchſe 


in Breslau die Aller: *'* 
billigſten find. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

} Schmiedebruͤcke No. 10. 1 


Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 

iſt zu haben in der 3 n 
Expedition dieser Zeitung. 


C 
Mein Klavier-, Violin und Geſang⸗ Unterricht ber 
ginnt, und bittet zur Theilnahme 1 ; 
: Ph. Wüfrig, Muſiklehrer, 
kl. Groſchengaſſe No. 9. 


Candidat der 
in der Gegend 


fruͤher Candidat 
Mediein, fpäter Arzt 


Bemerkung: daß die 


laut gratis zu verab⸗ 


SPIESSSDCDELPITBENDSPEB2IOPIS2SOO8 
Ehle df e de 8 

zur Abwehrung der Cholera iſt die Flaſche z a4 Sgr. @ 

das Pfund exclusive Flaſche a 2 Sgr. fort- & 
während zu haben bei x 
Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13, 
8 Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83, 
in größeren Quantitäten in der chemiſchen Fabrik 


8 
der J. A. Karuth & Comp., Kohlenſtraße 
- No. 2 vor dem Oderthor. 
4 NB. Wer genoͤthigt iſt etwas Infielrtes ans 


2 


6 
05 
9 


zufaſſen oder damit zu verkehren, kann durch Be— 
feuchten der Haͤnde und des Geſichts mit dieſer 
Chlorſoda ſich vor der Anſteckung bewahren. 

e eee ee — 9 


Ofen ⸗ Cylinder 
neueſter Art, welche aus gegoſſenem Eiſen be⸗ 
ſtehen, die feuchteſten Zimmer in trockene ver⸗ 
wandeln, bei ſehr geringem Holz⸗Bedarf ſie lange 
warm erhalten, und aus unbekannten Gründen 
zuweilen unerheitzbare Zimmer ſehr leicht heitzen, 
erhielten ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
| Hübner & Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schimiedebrück⸗ Ecke. 


Ganz reife Weintrauben 
sind von jetzt, bie November zu haben, beim 


Kunstgärtner Monhaupt, Schweidnitzer Vor- 


stadt, Gartenstrasse No, 4. 


Für Blumenfreunde. 

Gute und blühbare Blumenzwiebeln von Narziſſen, 
Tulpen, Allium Moli, volle Schneegloͤckchen, Trau— 
ben⸗Hiazinthen, Gladiolen und Vogelmilch And: ſehr 
billig zu haben, bei dem Kaufmann 

Rudolph. Wilh. Rot h e, 
Friedr. Wilhelms Straße im goldnen Löwen. 
Ta ba k Freue 

So eben erhielten wir mehrere Sorten Paquet-Tar 
backe, als: Laguavra No. 1. und 2. Meeida No. 1. 
und 2. Cadix-⸗Canaſter Litt. 0. A. u. B., fo wie 
auch zwei Sorten loſen Tonnen⸗Canaſter, und empfeh⸗ 
ten ſolche wegen vorzüglicher Güte und billigen Preiſen 
J. Harrwitz & Comp., Riemerzeile No. 10. 

Looſen , Offer e. 

Kauſlooſe der Zten Klaſſe, Ziehung den Löten und 
16ten l Monats empfiehlt 

nr edel, 

Mo. 38. am groben Ringe bei der grünen Rohre. 


Dae zutun, 5 jet Ausnahme der Sonn⸗ und Reit 
ehe Buohamlıng ı 


nd iſt auch a 


8 J. J. Roͤſſinger aus Dresden 


9 ſich während des Marktes unt den feinſten 
Stickertien, ganz was ſchoͤnes, in Spenzer, Hauben, 
Ueberſchlagkragen, Streifen in Moll und Till, und 
verfichere bei guͤciger Abnahme die moͤglichſt billigſten 
Preiſe. Mein Verkauf iſt Riemerzeile im dar des 
Herrn Goldardeiter Somme im Gewölbe, 


Große Fett⸗Heringe 
pr. Stuͤck 1 Sgr., in Faͤßchen von 20 Stuck à 10 Pf., 
exclusive Gebind, offetirt, ſo wie auch friſch BAR. 
Lachs, marintrten Aal und B. Je bel. 
a 


G. B. | 
Rina, und Schmiededrück⸗Ecke No. 42. 
Unter kommen Ge ſu ch. 

Ein junger militairfreier, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Mann, waͤnſcht entweder als Bedienter oder 
Haushaͤlter ein baldiges Unterkommen. Das Nähere 
darüber iſt bei der Geſinde⸗Vermietherin Frau Wiens 
zeln im alten Rathhauſe ſe Parterre zu. erfragen. 


Wohmungs Vermiethang. 


Zu Michaely iſt der zweite Stock in den Haufe 


Nro. 13. auf dem Roßmarkte, von 4 Stuben und 
noͤthigem Beigelaß für 110 Rehlr. „au vermietgen. 
Das Naͤhere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zu vermietben und bald zu bezteden 
tft der Hauptſtock im Laarſchen Haufe, Kiochgaſſe 
En 1. nebſt Pferdeſtall und Garten dabti. Das 
Nähere iſt zu erfahren Kupfer ſchmiede. Straße No. 38. 
eine Stiege hoch. 


Zu vermiethen 
auf der Wallſtraße neue Nro. 1. an der Promenade 
gelegenen, und zum place de repos genannten Hauſe 
iſt, eingetretener Umſtände wegen, kommende Michaeli 
ein Logis von vier Zimmern, nei Kuͤche, Boden 
und Killer zu vermiethen, auch kann ſich Oriether des 
ſehr annehmlichen Gartens dabei bedienen. Näßeres 
hieräber Antonien⸗Straße neue Nro. 4. zwei Treppen 
hoch zu erfahren. 1 

Ungefommene F r e m de 

Im goldnen Zepter: Hr. Meyer, nfpestor, von 
Guttenberg; Hr. Mücke, Juſtiz⸗ Aſſeſſoe, von Heintichau. — 
Sm blauen Hirſch: Hr. Graf v. Düben, Landesalteſtee, 
don Gimmel; Hr. o. Rothkirch, von Molsdorf; Hr. v. Holo, 
Rittmeiſter, von Strehlen; Hr. Waldau, Hr. Rieden, Haus 
leute, von Liegnitz. — Ina goldnen Löwen: Hr. 2% 
niger, Kaufmann, von Ratibor; Hr. De Stade Berötkne⸗ 
ten⸗Vorſteher, von Oppeln. — der gold. Krone: 
r. 5 Pr Loe Saufäte, von Reichenbach, . 
Ay großen Cbriſtoph: Hr. Nixdorf, Lieutenant, von 
eiſſe. — Im toͤmiſchen A e a Herr Dreſcher, 
„Gulſde f., von Wiersdel. — er Privat⸗Logis: Heer 
v. Nothlirch, Major, von Piiſſelwitz, Odernraße Nro. az; 
Hr. v. Puttkamer, von Hohendorff, Alorechtsſte. No. 37. 


age um Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf age Kali, Poſtamtera zu haben, 


RNedaktcur: Wade 89 
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